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0er frcislnn 11. das Wahlrecht.
Durch die Presse ging dieser Tage die Nachricht , daß

ein von der sozialdemokratischen Fraktion der Bremischen
Bürgerschaft gestellter Antrag auf Einführung des allge¬
meinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts für
dieses Parlament auch von den Fortschrittlern unterstützt
worden sei . Wie sich jetzt herausstellt , ist diese Nachricht
nur zum Teil richtig gewesen . Nicht alle der Organisation
der fortschrittlichen Volkspartei angehörenden Mitglieder
des Hauses sind für das demokratische Wahlrecht eingetre¬
ten und ein sehr bekanntes Mitglied der Partei , der Chef¬
redakteur der „Weser -Zeitung "

, E . Fitger , hat sogar in der
Sitzung selbst und später auch noch in seinem Blatte den
Versuch gemacht , seine und seiner engeren Freunde ableh¬
nende Haltung unter Berufung auf das freisinnige Pro¬
gramm sowohl wie auf die allgemeine politische Situation
des Staates Bremen zu rechtfertigen. '

Die Fortschrittler fordern programmatisch das allge¬
meine , gleiche, geheime und direkte Männerwahlrecht für
den Reichstag und die bundesstaatlichen Parlamente , nicht
aber für die Vertretungskörper der Kommunen . Dahinter
pflegen sich die freisinnigen Reaktionäre in den deutschen
.Stadtstaaten zu verschanzen . Sie sagen : die freien
Städte haben zwar staatsrechtlich den Charakter von Bun¬
desstaaten, aber der Umfang ihres Verwaltungsgebiets
läßt sie mit den größeren Kommunen auf einer Stufe
rangieren und so sind wir keineswegs durch unser Pro¬
gramm gezwungen, das gleiche Wahlrecht zu verlangen.
Nur in Hamburg weht ein etwas radikalerer Wind , aber
genau wie jetzt Herr Fitger in Bremen haben bei früheren
Gelegenheiten die Freisinnsmannen in Lübeck gehandelt
und wir glauben uns zu erinnern , daß sie sich dabei auf
die Zustimmung der Parteileitung in Berlin berufen
konnten . Jedenfalls wurden ÜL^ oL-chev^LlMudigen In¬
stanzen in keiner Weise zur: Rechenschaft gezogen . Die An¬
sicht , daß die Freistädte , vom Wahlrechtsstandpunkt aus
gesehen , nicht als Bundesstaaten gelten, wird also von der
fortschrittlichen Volkspartei zum mindesten stillschweigend
gutgeheißen und anerkannt .

Oeffentliche Gründe für die zwiespältige Haltung ge¬
genüber dem kommunalen und dem staatlichen Wahlrecht
anzugeben , vermeidet man nach Möglichkeit, und muß
schSU einmal irgendwo Farbe bekannt werden, so kommen
im besten Fall Verlegenheitsphrasen heraus , die die In -
konsequenz nicht verständlicher machen . Im schlimmeren
Falle aber offenbart sich der rückständige Geist , der im
Freisinn lebt, und zeigt sich die Furcht des „ entschieden"
liberalen Bürgertums durch gar zu energische ' Betonung
seiner berühmten Ideale in seinen wirtschaftlichen Inter¬
essen geschädigt zu werden.

Eugen Richter hat sich mit Händen und Füßen gegen
das Reichstagswahlrecht für die Kommunen gesträubt und
seine Argumente waren dieselben , die jetzt Herr Fitger
vorbringt und in die einfache Formel zusammenfaßt : „Es
wird der fortschrittlichen Volkspartei . gar nicht einfallen,
die Kommunen der Sozialdemokratie auszuliefern .

" Und
wie Fitger in Bremen , so steht Cassel in Berlin , so steht
der ganze Kommunalwahlfreisinn allenthalben . Nur daß
er in einer günstigeren Position ist als feine Bremer und
Lübecker Zweigstellen, weil er immer auf seine Macht¬
losigkeit hinzuweisen vermag : die Aenderung des Wahl¬
systems in den wirklichen Kommunen kann ja nur vom
Staate ausgehen.

Sie werfen sich in die Brust und fordern das demo¬
kratische Wahlrecht im Reich , wo wir es schon haben : sie
jsühlen sich in tiefster Seele gekränkt, wenn man ihre Ehr¬
lichkeit und vor allem ihre Entschlossenheit im preußischen
jWahlrechtskampf anzweifelt , aber in den Kommunen ist
das ganz etwas anderes . Die dürfen nicht an die Sozial¬
demokraten äusgeliefert werden. Herr Fitger setzt das

^noch weiter auseinander . Gerade das starke Anivachsen
oer Sozialdemokratie mache die Einführung des allgemei¬
nen . gleichen Wahlrechts immer mehr unmöglich . In den
fünfziger , sechziger und siebenziger Jahren hätte man viel
«her darüber sprechen können als jetzt.

Sind das nicht köstliche Geständnisse? Man ist Demo¬
krat , man steht auf dem Boden des gleichen Wahlrechts:
'.aber nur dort und nur so lange , als es nicht
der Sozialdemokratie zum Siege verhilft .
Droht diese Gefahr , dann flüchtet man sich hinter den
Mall eines Zensus - oder Klassensystems . Ter Freisinn
unterscheidet sich also von den Konservativen nur dadurch ,
Jbafe er im Reich und in den Bundesstaaten den Moment
Mr Errichtung von Schutzwehren' gegen die schlimmen
Wirkungen eines freien Wahlrechts noch nicht für gekom¬
men hält . Die beiden Parteien streiten sich also nicht um
ein Prinzip , sondern nur um einett Zeitpunkt .

Man hat in der Bremer Bürgerschaft Herrn Fitger den
iZstnscheuruf^gemacht : Schwarzbu-^ ' T

' Mit Recht.

In diesem Bundesstaat gibt es bekanntlich eine sozial¬
demokratische Parlamentsmehrheit und Wenn die Fort¬
schrittler Fitgerscher Färbung nur ein wenig Konsequenz
im Leben haben, werden sic verlangen müssen , daß der
Wahlrechtsparagraph ihres Parteiprogramms auf dieses
Land schon heute keine Anwendung mehr finden darf . Sie
ziehen damit nur die logische Schlußfolgerung aus dem
Verzicht , dem Einwohner der Kommune dasselbe Recht zu
geben , das sie angeblich dem des Reiches und des Staates
gewährt sehen wollen.

Wir wissen , daß sich ini fortschrittlichen Lager einiger
Widerspruch würde bemerkbar machen , wenn der von Fit¬
ger gewählte Maßstab ganz allgeinein an das Wahlsystem
angelegt werden sollte . Aber so lange man sich nicht rück¬
haltslos zu dem demokratischen Kommunalwahlrecht be¬
kennt und für die Beseitigung aller Ungleichheiten seine
.Kraft einfetzt , darf man sich nicht wundern , wenn der
Schwur , man wolle in den Staaten , vor allem in Preußen ,
„ voll und ganz" und „ unentivegt " die Fahne des Wahl¬
rechts Hochhalten nicht für so ganz ernst genommen wird.
Der Eindruck wird imnier der sein : die Freisinnigen
treten nur dort für das gleiche Wahlrecht ein , wo sie ent¬
weder nichts zu verlieren haben , oder wo ihre Stimmen
nichts bedeuten. In den andern Fällen schützen sie das
Gemeindewesen gegen die Ueberflutung durch die Sozial¬
demokratie, das heißt : sie sorgen dafür , daß der wirt -
fchaftlicheVorteil der von ihnen vertretenen Schicht
des Bürgertuins nicht irgend welchen schönen ,
aber unprofitlichen demokratischen Ide¬
alen geopfert wird .

vruttcde Politik.
Zwei Fortschrittsparteien in Elsaß -Lothringen . In

der liberalen Landespartei hatten bishM^ j) ie, Libtzzalen
Elsaß-Löthringens ihre politische Orgänilation , die nun
durch die vor vierzehn Tagen in Straßburg gegründete
FortschritüHi' rtei für Elsaß und die am Sonntag in Metz
ins Leben ^ rnfene Fortschrittspartei für Lothringen er¬
setzt wird . Die Auflösung der alten Organisation und die
Trennung wurde nach den Meldungen liberaler Bericht¬
erstatter in vollkommener Uebereinstimmung und in An¬
erkennung des berechtigten Partikularismus beider Lan¬
desteile vollzogen. Das Programm bleibt für beide Par¬
teien ini wesentlichen das der bisherigen liberalen Lan-
desvartei , wobei die Elsässer durch Aufnahme der Demo¬
kraten eine gewisse Linksschwenkung vorgenommen haben.

Die Liberalen Lothringens hoffen von dieser Tren¬
nung , daß bedeutende einheimische Männer fortschrittlicher
Richtung jetzt eher zur Mitarbeit geneigt sein werden, als
in der von Straßburg aus dirigierten liberalen Landes¬
purtei .

Oberbürgermeister Wermuth . Staatssekretär a . D.
Wermuth ist nach einer Mitteilung des Berliner Magi¬
strats durch Erlaß vom 19. d . M . zum 1 . Bürgermeister
von Berlin bestätigt worden . Gleichzeitig wurde ihm der
Titel Oberbürgermeister verliehen.

Der Jubel der „Kölner" . Das Zentralblatt der christ¬
lichen Gewerkschaften gibt der BerlinerRichtung noch einen
Fußtritt , indem es u . a . erklärt : „Nachdem die massen¬
hafte Flucht aus den katholischen Fachabteilungen vor sich
ging , holte man zu einem außerordentlichen Schlage gegen
die christlichen Gewerkschaften aus , der sich indessen als ein
Schlag ins Wasser erwies . Die Angelegenheit hat einen
andern Ausgang genoinnien, als ihn die „Berliner " Rich¬
tung voraussah . Der Sitz Berlin hat Grund zu elegischem
Geklage, denn dieser neueste Streich hat seine Sache nicht
nur nicht weiter gebracht, sondern sie ganz bedeutend ver¬
schlechtert. Das eigenmächtige, hinterlistige, unwahrhaf¬
tige Vorgehen hat die alten Gegner der Bestrebungen der
Fachabteilungsmänner wachsamer gemacht und neue Geg¬
ner haufenweise geschaffen . Heute revoltiert jeder anstän¬
dige Mensch genieinsam gegen derartige Praktiken , wie sie
sich das Berliner System immer wieder herausnimmt .
Dieser letzte Streich , den die Berliner geführt haben, kann
bewirken, daß er wirklich der letzte gewesen ist .

"
Dieser Erguß dürfte nicht ganz in den Rahmen deS

Programms der Bischöfe , die in Hildesheim versammelt
waren und die auf der ganzen Linie „Ruhe ! " konimün -
dierten , passen . Den preußischen Bischöfen sind die süd¬
deutschen Bischöfe gefolgt. Nach der „Augsburger Post¬
zeitung" haben auch diese die Parole an die katholische
Presse ausgegeben , öffentliche Kundgebungen über den
Streit zu unterlassen , da auch sie die Sache „in ernste und
wohlwollende Beratung genommen haben" .

Auf den Krücken des Zentrums . Bekanntlich hat das
Zentrum bei den letzten Reichstagswahlen in einer ganzen
Reihe von Wahlkreisen ( die klerikale Presse zählte ge¬
legentlich 89 a>.f) etwa 300 000 Stimmen gleich im ersten
Gange auf einen Kandidaten der rechtsstebenden Par¬

teien abkominandiert , unr „falsche Stichwahlen" zu ver¬
hindern . Jetzt erbringt ein Mitarbeiter der „ Köln . Volks¬
zeitung" umständlich den Nachweis, daß diese Taktik von
Erfolg gekrönt gewesen sei und er führt einzeln die Kreise
auf , in denen pie Enthaltsamkeit des Zentrums der Lin¬
ken zu einer Niederlage verholfcn hat . Ta sind erstens
diejenigen, in denen die klerikale Hilfsbereitschaft dem
rechtsstehenden Kandidaten gleich im ersten Gange zum
Siege verholfen hat und zweitens die , in denen er nur
mit Unterstützung des Zentrums in die Stichwahl ge¬
langte .

Die Untersuchung ist dankenswert , weil sie uns einen
Katalog der Abgeordneten verschafft , die von Zentrums¬
gnaden dem Reichstag angehören . Im ersten Wahlgang
siegten auf diese Weise 8 Konservative , nämlich die Herren
Graf v . C a r m e r - O st c n , v . H e y d e b r a n d , Dr .
Derlei , Rot her , Weilnböck , Niederlöhner ,
F . Vogt , Ru p p - Bretten ; 2 Mitglieder der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung : Mumm , G e b h a r t ; ein National -
liberaler : Wittum .
^ Durch den Verzicht des Zentrums gelangten in die
Stichwahl , ohne in dieser zu siegen :

' 7 Konser¬
vative , 2 Bündler und ein Christlich-Sozialer .

Durch den Verzicht des Zentrums gelangten in die
Stichwahl und siegten in dieser 2 Konservative : Meyer -
Kreuzburg , v . Bolko : 2 Wildkonservative : Warmuth ,
Graf Posadowsky : 3 Christlich- resp . Deutsch-So¬
ziale : Dr . Burkhardt , Rupp - Marburg , Beh¬
rens : 1 Reichsparteiler : v . L i e b e r t und 1 National¬
liberaler : Becker - Bingen .

Immer langsam voran . Die rechtsstehende Presse
druckt mit sichtlichem Behagen eine „ Korrespondenz " ab ,
die auseinandersetzt, daß die gefürchtete Besitzsteuer ini
Herbst noch nicht an den Reichstag gelangen könne :

Einmal hat der Reichstag als spätesten Zeitpunkt , für
die Einbringung den 30 . April 1913 gewählt . Die Wahl eines
in der kommenden Reichstagstagnng so spät liegenden Zeit¬
punktes für eine Vorlage von der politischen Bedeutung der
allgemeinen Besitzsteuer hatte seine besonderen Gründe. Alan
wollte nämlich bei den Beratungen schon mit einiger Sicher¬
heit das finanzielle Ergebnis des Etatsjahres 1912 über¬
sehen können, um über den Bedarf , den die allgemeine Besitz¬
steuer zu decken hat , ein klares Bild zu habe« . Der Reichstag
selbst hat also den Wunsch gehabt , die Vorlage erst zu verab¬
schieden , tocnn das Etatsjahr 1912 abgeschlossen ist oder
wenigstens seinem Ende zuneigt .

Anderseits werden der Aufstellung eines Gesetzentwurfes
sehr eingehende Beratungen mit den Finanzmimstern der
Bundesstaaten vorausgehen . Diese können aber naturgemäß
«während der Sommerpause , in der auch die Vertreter der
Einzelstaaten im Bundesrat in ihrer Mehrzahl von Berlin
abwesend sind , weder stattfinden noch erfolgreich vorbereitet
werden. Bor dem Herbst wird also eine Verständigung der
Bundesregierungen mit dem Reichsschatzamt über die Grund¬
züge der Vorlage nicht zu erzielen sein . Sobald diese er¬
reicht ist , beginnt die Aufstellung des Gesetzentwurfs, zu
dem nach seiner Fertigstellung naturgemäß auch das preußi¬
sche Staatsministerium noch Stellung zu nehmen hat. Daran
schließt sich die Einbringung im Bundesrat und die ein¬
gehende Durchberatung in seinen Ausschüssen . Diese Er¬
wägungen führen zu dem Ergebnis , daß die Vorlegung des
Gesetzentwurfes für eine allgemeine Besitzsteuer im Reichs¬
tag erst in den Wintcrmonaten erfolgen kann.

Hinter diesen Berechnungen verbirgt sich die stille
Hoffnung , daß die Frist , innerhalb der die Einbringung
der Steuervorlage erfolgen soll , über den 30 . April 1913
hinaus verlängert werden niuß . Kommt Zeit , kommt
Rat .

Nette Zustände . Für Abwechslung ist gesorgt . Jetzt,
wo der Streit im Zentrum durch päpstliches Machtgebot
wenigstens äußerlich zum Schweigen gebracht ist , geht es
bei den Nationalliberalen wieder los . Die Warnung
einiger Führer vor der altliberalen Organisation trägt
dazu bei , die Diskussion nou zu beleben und man darf ge¬
spannt darauf sein , wie die „ Fuhrleute " den Schlag parie¬
ren werden. Inzwischen gehen die Jungliberalen den
Alten auch wieder ans Leder. Ihr Organ , die „Junglibe¬
ralen Blätter "

, kritisierte die Werbe- und Arbeitsmethode
des rechten Flügels :

Mt seinen Werbeschriften überschwemmt er bas ganze
Land , tritt an einzelne Firmen und Personen heran , deren
Adressen er ztveifcllos nur von gut unterrichteter
Seite haben kann und macht so, wir müssen leider an -
nehmen, mit Unter st ü tz u n g des Zentralbüros ,
Propaganda für seine Zwecke, d . h . er organisiert , wenn
irgend möglich , die übrige Partei in seinen Reihen und fragt
nicht nach dem Wähle der Gesamtpartei . Es fragt sich, in¬
wieweit , selbst wenn nur das Organisationshandbuch der
Partei benutzt worden wäre , sich dieses Gebaren mit dem
vertraulichen Charakter dieses Buches verträat . Von vielen



Seite 2, Sette 2.
Seiten gehen uns aber auch Klagen darüber zu , daß man
ganze Orte mit dem Material des Altnationalliberalen
Reichsverbandcs überschwemmt , also scheinbar Listen benutzt,
die eben nur im Zentralbüro selbst vertraulich vorliegen
können. Vom geschästsführenden Ausschuß der Partei ist
zwar erklärt worden , daß das Zentralbüro nach wie vor
eben das Zcntralbüro der Partei wäre . Daran aber hat
Wohl niemand gczweifclt. Es mutz einmal untersucht wer«
den , inwietveit das Material des Zentralbüros benutzt wor¬
den ist , um den Interessen des Altnationalliberalen Reichs-
derbandes zu dienen .

Wenn die Vermutungen der Jungliberalen zutreffen,
dann müssen allerdings bei der Stelle , die die Geschäfte
der Partei fuhrt , nette Zustände herrschen : Der Zentral¬
vorstand erklärt , das Zentralbüro sei nur für die Gesamt¬
partei da , hervorragende Führer warnen vor den Alt -
liberalen , das Zentralbüro aber liefert den Altliberalen
Material .

Ausland.
Fraxkreich .

Die reaktionäre Herrschaft in Paris . Mit 38—43 unter
S5 abgegebenen Stimmen hat der neugewählte Pariser
Gemeinderat ein völlig reaktionäres Bureau gewählt .
Ŝelbst die früher beliebte Ueberlassung einiger Posten an ge¬
mäßigte Republikaner wurde diesmal für überflüssig gehalten.
Die 15 Sozialisten beteiligten sich nicht an der Wahl.
In einer durch Gen. Barenne verlesenen Protesterklärung
weisen sie darauf hin , daß das arbeitende und republikanische
Paris dank dem geltenden Wahlsystem nicht gerecht im Ge¬
meinderat vertreten ist , und daß sie cs ablehnen , diese Unge¬
rechtigkeit durch Teilnahme an der Bureauwahl gutzuheißen.
Zugleich wandten sie sich damit gegen die republikanische Mehr -
hertspartei , die Radikalen : „die Männer der Vergangenheit,
die seit vielen Jahren die Macht innehaben , ohne die unabweis¬
baren Reformen verwirklicht zu haben "

. Deren Kandidat ,
Lampue , für den 21 Radikale und unabhängige Sozialisten
stimmten , hatte in der Eröffnungsansprache , die er als Alters¬
präsident hielt, in albern-gehässiger Weise die Organisation der
Gemeindearbeiter angegriffen und sich gegen jede Ausdehnung
Petz Gemeindcbetriebs ausgesprochen . Wie sehr die heutige Ge¬
meindevertretung mit dem wirklichen Willen der Pariser Wäh¬
ler im Widerspruch steht, zeigt Gen. C a ch i n in der „Huma-
.nite"

. Am 6 . Mai haben 378 000 Wähler abgestimmt . Davon
stimmten für die Konservativen 135„ S o z i a l i st e n 116, Ra¬
dialen 106 . unabhängige Sozialisten 21 Tausend . Danach
müßten sie Vertreter zählen : Konservative 28 ( statt 38 ) , Sozia¬
listen 25 ( statt .18 ) , Radikale 22, unabhängige Sozialisten 4.
Wie die Bureauwahl zeigt , zählen einige Grmeinderäte noch
als Radikale , während sie tatsächlich den Konservativen zuzu-
pechnen sind. Die ungleiche Verteilung der Mandate beruht
auf der UngleiMeit der Wahlbezirke , die ein Zerrbild des glei¬
chen Wahlrechts geschaffen hat . Die 12 kleinsten Bezirke , 5- st
sämtliche reaktionär vertreten, zählen 155 240 Einwohner,
haben ebensoviel Vertreter wie die 12 größten mit 830 300 Ein¬
wohnern , von denen 10 dnrch Sozialisten vertreten sind. Ter
grüßte Bezirk , Elignancourt, zählt 112 800 Bewohner, fast neun-
zehnmal soviel wie der kleinste , Gaillon , mit 6100 ! Hier merkt
nmn freilich nichts von dem Eifer für die Gerechtigkeit des
-Proportionalwahlsystems, den die Konservativen in der Frage
des Wahlrechts zur Kammer bekunden .

Ein revolutionärer Bischof . Gegen den Bischof von Dignc
(Riederalpen) ist Anklage wegen Hinterziehung von Kirchen¬
vermögen zum Schaden des Staates erhoben worden . Im Ge¬
gensatz zu seinem Kollegen von Revers, der in einem andere >
Falle sich einfach weigerte, vor dem staatlichen Gerichte zu er¬
scheinen, hat der Kirchensürft sich zur Verantwortung bequemt .
Jedoch hat er den grundsätzlich - katholischen Standpunkt nichr
prcisgcgeben. Er erklärte n . a . : „Ucbrigens steht cs dem Bischof
zu , sich über die Erwägungen simpler Gesetzlichkeit ,
die immer einen mehr oder weniger zufälligen Charakter trägt,
zu erhebe n .

" So ungefähr sagt das der Anarchist auch.

Ladiscde Politik.
Ter „Bad . Landsmann "

ist anscheinend von irgend einem schrecklich verkohlt wor¬
den . In feiner Montagsnummer schreibt dieses „ Organ "
mit Bezug auf den „Volksfreund " :

„Dieses Blatt wird zurzeit von einem importier¬
ten Preußen redigiert und der Hinweis auf diese Tat¬

8ökne ihrer Väter.
Roman von Max Kretzer.

70 ( Fortsetzung.!
XXI .

So wurde Silvester denn bei seinem Eintritt mit einer
Lebhaftigkeit empfangen , die ihn sofort zstin Mittelpunkt
des Abends machte . Alle freuten sich , ihn wiederzusehen ,
denn man mußte sich gestehen , ihn immer gern gehabt zu
haben . Besonders hatte es ihnen Achtung eingeflößt, daß
ec seine „Verbannung " so ernst genommen und sie bis zum
letzten Tage ausgchalten hatte , in strenger Enthaltsamkeit ,
wie aus feiner Schilderung hervorging und woran nie¬
mand zu zweifeln wagte .

„ Nun , bringen Sie uns keinen Eskiino nüt ? " brachte
Iltis seinen Scherz an . „Sie sollen sich ja bis in die höch-
iicn Regionen verstiegen l>aben , nach dort , wo es nur noch
Lustvcrbindung gibt . Mit „Luft " meine ich natürlich die
Schnapssorte .

"
Silvester lachte darüber am lautesten , denn obgleich er

die gesellschaftlichen Gebrechen all dieser Menschen kannte,
fühlte er sich wieder wohl unter ihnen . Es blieb immer
dasselbe: niemand konnte aus seiner Haut heraus .

Heilbrink droht« ihm mit dem Finger . „Na , na , ge¬
stehen Sie es nur , eine Eskimosa wird es doch wenigstens
sein . Nach europäischen Begriffen natürlich . Wann wird
man die große Ehre genießen, ihr unsere Huldigungen zu
Füßen legen zu dürfen .

"
Silvester merkte , wo hinaus man wollte und baß man

nur nicht wagte , deutlicher zu werden . Und da er ahnte,
haß sie noch andere Anzapfungen im Hintergrund haben
könnten , die ihm nicht lieb sein würden , so kam er ihnen
tzlcich zuvor, indem er sagte : „Meine Herren , es wird Sie
.interessieren, ich habe mich inzwischen verlobt . Mit Fräu¬
lein Malva Heckert , der Tochter des Regierungsrat Heckert.
Ganz entre deux . Signatur : majorenn , selbständiges
D̂enken , viel Herz und Gemüt , Daseinsfröhlichkeit und An¬
beterin des schönen Wortes „mitleiden "

. Ihre äußeren
BorzÜLe . zu preisen, verbietet mir meine Bescheidenheit . Ich
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sache genügt als Illustration zu dem aufgeblasenen Ver¬
halten des „Volksfreund " den Provinzblättern gegenüber .

"
Der „ Badische Landsmann "

, den wir mir als Witz¬
blatt halten , hat mit diesem Hinweis einen durchschlagen¬
den Heiterkeitserfolg auf der Redaktion unseres Blattes
erzielt . Wir musterten uns mißtrauisch, denn bei dem
Rufe , den Preußen einmal bei uns Süddeutschen hat,will keiner diesen schwerwiegenden Vorwurf auf sich ruhen'
lassen . Wir stellten aber zu unserer Beruhigung fest, daß
der eine Redakteur geborener Karlsruher , der andere ge¬
borener Bauerbacher, also -beide Badenser sind , und daß
beide überhaupt noch bei keiner anderen Zeitung tätig
waren .

Nun ist uns aber bekannt, daß der derzeitige Redak¬
teur des „ Bad . Landsmann "

, Herr T h y r o n , selbst aus
Wiesbaden (Preußen ) zugezogen , also selbst „preu¬
ßische Importware " ist und in der bekannten Zentrums -
Akademie München - Gladbach (Preußen ) seine Aus¬
bildung genössest hat und , wie uns ferner mitgeteilt wird ,
in Westfalen (also Preußen ) geboren sein soll ,
was wir allerdings im Moment nicht nachprüfen
können . Jedenfalls ist derselbe selb st kein Baden -
s e r . Das ist also im Gegensatz zum „ Volksfreund" der
„ badische Landsmann " des „ Badischen Landsmanns " .
Dieses Organ ist das aufgeblasenste Hetzblättchen , das uns ,
je unter die Finger gekommen ist , das infolgedessen von
niemand ernst genomnien wird . Jetzt haben wir Gott
sei Dank die Erklärung dafür . Ironie des Schicksals !

„Die sozialdemokratisch« Gefahr in Baden ""
Unter diesem Titel ist soeben im Verlage der Genossen¬

schaftsdruckerei Freiburg i . Br . eine bemerkenswerte Bro¬
schüre von A . Weitzmann , Redakteur der Freiburger
„ Volksmacht "

, erschienen . Dieselbe behandelt „Betrach¬
tungen zur politischen Scharfmacherei des badischen Zen-
trumsführers Geistl. Rats Th . Wacker" und bietet ein
wertvolles Materiatl für die Agitation zu den kommenden
Landtagswahlen .

Was zunächst auffällt , das ist der ruhige , sachliche Stil
dieser in der Hauptsache ganz naturgemäß gegen die Poli¬
tik der Z e n t r u in sp a r t e i gerichteten Schrift . Sam¬
melpolitik gegen die Sozialdemokratie — oder Großblock
gegen die schwarz-blauen Parteien ? Diese Frage steht
heute im Vordergrund des politischen Lebens, sonderlich
bei uns in Baden . Das Zentrum lobt und droht zu den
Liberalen hinüber . Nachdem es jahrzehntelang die lei¬
denschaftlichsten Kämpfe gegen sie geführt hat , entwürdigt
es sich zu den törichtesten Versuchen , jene Partei für sich
herüber zu gewinnen.

Nun ist es ja nicht neu , aber außerordentlich nützlich,
in der Broschüre Weißmanns nachzulesen , wie in frühe¬
ren Jahren das Zentrum sich immer die heißeste Mühe ge¬
geben hat , der Sozialdemokratie Erfolge z u -
z u s ch a n z e n . Vielleicht hätte in diesem Zusammen¬
hang noch darauf hingewiesen werden können, wie da¬
mals , als in Karlsruhe an Stelle der drei Mationallibe -
ralen zwei Sozialdemokraten und ein Demokrat gewählt
wurden , dieses Resultat besonders in Zentrumskreisen
große Freude hervorrief . Welch besonderen Zauber bildet
es aber sonst, gerade heute wieder einmal vor Augen ge¬
führt zu bekommen , wie auch bei den Reichstagswahlen
das Zentrum die sozialdemokratischen Bewerber heraus¬
gehauen hat . Es ist sicher erfreulich, unverrückbar in
einer Menge von Ziffern und Auszügen die Nachweise
für die früher io eifrige Freundschaft des Zentrums zur
Sozialdemokratie in der Broschüre Weißmanns ausge¬
breitet zu sehen .

Bei alledem werden die Verdienste der Zentrums¬
partei , die sie sich zu ihren guten Zeiten erworben hat,
nicht übersehen. Daß sein Ringen um ein moderneres
Wahlrecht bei uns in Baden zäh und energisch war , ist
zweifellos : um so merkwürdiger aber ist sein Abstieg zu
seiner jetzigen reaktionären Politik . Damals war das
Zentrum in der Offensive , heute ist es in die De¬
fensive zurückgedrängt. Damals hatte es positive
Ziele , heute sind seine Ziele negativ : Die Abwehr
der Sozialdemokratie . Daß es dabei Kampfes¬
niethoden anwendet , die an die 20er und 30er Jahre des

letzten Jahrhunderts erinnern , ist bezeichnend genug . 'Etwas Schöpferisches und Rühmliches ist dieses Ziel und
diese Methode sicher nicht . Das schlimmste ist, daß Herr
Wacker als Führer der Zentrumsparter der bedeutendsten
Frage , der sozialen Frage , mit krassem Unverständnis
gegenübersteht. Wo findet sich in seinem Kamps gegen
die Sozialdemokratie , wie er speziell bei uns in Baden
in den letzten Jahren sich gestaltet hat , auch nur einmal
eine warmherzige und weitblickende Würdigung der so¬
zialen Frage ? Es fehlt an Blick und Herz dazu, es fehlt
an dem richtigen Sinn für den Grund und die Wurzeln
der sozialen Bewegung , es fehlt an dem Sinn für den Zu-
sammenhang zwischen der wirtschaftlichen Entwicklung
und der notwendig daraus folgenden fortschreitenden und
aufwärtsschreitenden Bewegung der Arbeitermassen.

Da ist nun in der Weißmannschen Broschüre mit ma -
thematischer Schärfe und Klarheit nachgewiesen , wie die
politische Entwicklung der ökonomischen Schritt aufSchritt
gefolgt ist . Eine ganze Reihe nützlicher und lehrreicher
Zahlen ist herangeholt , und wer sie durchstudiert hat , wird -
von neuem bestätigt finden , daß die Summe von politi¬
scher Macht und politischem Einfluß , welche die Arbeiter¬
schaft errungen hat , die notwendige Folge der ökonomi¬
schen Macht darstellt , die ihr die Vorbedingungen dazu ge-
schaffen haben.

Jedenfalls empfehlen wir allen Parteigenossen die Be¬
schaffung -der Weißmannschen Broschüre . Dieselbe ist auch
in der Buchhandlung des „Volksfreund" zum Preise von
25 Pf . erhältlich.

Die Aenderung des Wassergesetzes.
Der Bericht der Kommission der Zweiten Kammer

über den Gesetzentwurf betreffend die Aenderung «
des Wassergesetzes , erstattet von dem Abg . Dr .>
Zehnter , ist soeben im Druck erschienen . Die Kommission
stellt hiernach den Antrag , die Zweite Kammer wolle
1 . dem Entwurf eines Gesetzes , die Abänderung des Was¬
sergeistes betreffend , in der aus der Anlage ersichtlichen!
Fassung ihre Zustimmung erteilen , 2 . durch eine Resolu¬
tion auch ihrerseits die großh. Regierung ersuchen , der
zweckdienlichen Ausgestaltung des Wasserrechtsbuches hin¬
sichtlich der Anlage und Führung wie der rechtlichen Be¬
deutung seines Inhalts näher treten und dem Landtage
eine Gesetzesvorlage hierüber unterbreiten zu wollen.

Wie am Rhein so an der Mnrg .
' Zu dem Kapitel „Verschleuderung der staatlichen

Wasserkräfte" schreibt man uns : In welch unverantwort¬
licher Weise Minister Schenkel und Herr Hansell dio
Schätze des Landes , die in den Wasserkräften stecken , ver-
scbleudert haben, wird noch durch folgende Tatsache be¬
wiesen . Meines Wissens ist sie bis jetzt noch nirgends
in die große Oeffentlichkeit gedrungen . Im Jahre
19 0 6 wurden der Firma H o l tz m a n n u . Cie . ein Ge¬
fälle von über 40 Meter an der unteren Murg ein¬
geräumt , und zwar auf die Dauer von 60 Jahren . Län¬
gere Zeit zuvor war derselben Firma ein Gefälle von
rund 18 Meter an der Murg überlassen worden. Beide
Gefälle mit rund 60 Meter ergeben jährlich rund 25 Mil -
lionen Kilowattstunden . Bei einem Verkaufspreise von
2 Pf . ergäbe dies eine jährliche Einnahme von 500 000
Mark . In 60 Jahren ergibt sich eine soche von 30 Mil¬
lionen. Im Jahre 1907 trat die Regierung nüt
ihrem Plane , die Wasserkräfte der unteren Murg auszu¬
nützen , vor die Landstände . Hätte die badische Regierung
diese Angelegenheit zuvor untersucht, so flösse an¬
nähernd diese Summe mit einem Reingewinn von 5 bis
10 Millionen Mark im Laufe der nächsten 60 Jahre in die
Staatskasse .

„Die Eisenbahnverwaltung braucht auf absehbare Zei¬
ten keine Elektrizität .

" Mit dieseni klassischen Spruch
besänftigte damals Minister Schenkel die Mitglieder der
Zweiten Kammer . Leider schenkten sie ihm Glauben .

Redaktionswechsel .
In die Redaktion der „ Badischen Nachrichten "

, die in
A ch e r n erscheinen , tritt anfangs des nächsten Monats
Herr Frastz Huber , zuletzt in Freiburg , ein . Huber¬
arbeitete früher an Zentrumsblättern nüt , fand aber mit

bin so frei , Ihre Gratulation in Korpore zu genießen. Nur
kein Hoch, wenn ich bitten darf . Es geht auch so .

"
Alle atmeten gewissermaßen auf , denn es wurde ihnen

klar , daß übertriebenes Gerede und mißverstandener
Klatsch sich mit ihm beschäftigt hatten . Ein Regierungsrat
— das genügte, um die Sache durchaus faire erscheinen
zu lassen .

An diesem Abend waren nur wenige Herren im Klub,
die es nicht besonders eilig hatten . Silvester , der sich freute ,
so glücklich über diese Brücke gekommen zu sein , lud die
Hcrren zu einer Sekt - Bowle ein , worüber er Appel bereits
den nötigen Wink gegeben hatte . Man trank fleißig , stieß
immer wieder ans sein Wohl an und geriet bald in eine
unbändig vergnügte Stimmung , die dann den Höhepunkt
erreicht hatte , als Prinz Glinka und Freiherr von Strich
noch auftauchte , die sich irgendwo getroffen hatten . Die
Durchlaucht sah sehr herabgestinimt aus und machte auch
körperlich kxinen guten Eindruck, während Strich den alten
Viveur zeigte, der seine gute Laune mit gleicher Unverwüst¬
lichkeit hernmtrug .

„ Ei , sieh da , unser Silvcsterchen," sagte er sofort mit
Herzlichkeit . „Natürlich Verlobungs -Bowle , was ? Gratu -
lor . Wo bauen Sic sich denn Ihr Schloß, mein hoher
Herr , wie ? Damit man die neuen Ahnen einmal ansehen
kann . Ich hätte einen Namen dafür : Es ist erreicht .

" —
„ Er hat den Adel schon wieder abgelegt," warf Iltis

ein.
„Das sieht ihm ähnlich in seiner einsamen Größe,"

scherzte der Baron weiter . „Natürlich geschieht das nur
aus Neid auf seinen alten Herrn , der allein danach gefragt
wurde .

"

„Nur , nur, " stimmt ihm Silvester bei , obgleich ihm
dieser Hinweis zu .Kopfe stieg . Sofort kam er zu Strich
mit seiner Offenheit hervor . Sic können sich wohl den¬
ken , weshalb . Manchmal ist das Bon nur hinderlich. Im
übrigen kenne ich nur erworbene Rechte .

"
Strich sah ihn wie bedauernd an . „Also ist es doch so ,

mein -lieber Silvester .
" Seitdem ihm Frau Carlow ihre

Nebenaunst aeschenkt hatte , war er von allem unterrichtet .

was sich hinter den Kulissen abspielte, und so ging er über.
-Sie Mitteilung leicht hinweg.

Die Herren faßen und standen herum , lachten und
schwatzten meist unvernünftiges Zeug . Wie gewöhnlich
spielten die Weiber eine Rolle dabei ; umsoweniger hatte
man dann Ohren für -andere Dinge . Man wunderte sich
-höchstens, daß Prinz Glinka sich noch so wenig mobil zeigte ,
trotzdem die Nacht schon hübsch angerissen war . Seit zwei
Wochen lebte er wieder mäßig , weil er sich aufs neue ein¬
bildete, er könne sein bißchen Gesundheit nur auf diese Art,
erhalten . Sobald er sich eine Weile an diesen Zustand ge¬
wöhnt hatte , empfand er förmlich -Ekel vor Alkohol , trotz-

'
dem er schwer darunter litt . Seitdem Lisa Trost für ihn
schwärmte -und der Alte ihm ausfallend viel Ehren erwies,'
die ihn zu den schönsten Hoffnungen berechtigten, genoß er
den Wein nur noch wie stärkende Medizin, die ihm sozu¬
sagen auf den Damm lielfen müsse. Leine Gläubiger , die
plötzlich auffallend nachsichtig geworden waren , warteten '
nur aus den Wink, um aufs neue offene Hände zu zeigen /
Aber der Prinz hatte Stunden , wo er niedergeschlagener
denn je war und der Pessimismus sich bis zum -Welthohn
bei ihnr steigerte. Er wußte , daß diese Heirat -die einzige
Möglichkeit bot . seine Verhältnisse zu rangieren und viel¬
leicht sein Dasein noch einmal sonniger zu gestalten. Lisa
war schön und wollte durchaus Prinzessin werden, und er
-war klug , kannte die Frauen .und das Leben . Wenn sie
ihre Leidenschaft um so viel zurückschrauben würde, wie er
weniger -geneigt war , noch stürmisch zu werden, dann- wurde
das vielleicht noch ein erträgliches eheliches Rechenerempel .
geben , mit dem man eine Zcitlang , namentlich im Sude » ,
ganz gut auskominen könnte. Man hatte eine schöne Villa
an der Riviera , ein Schloß an der Mosel, und konnte io int
-ewigen Sommer leben, wenn man wollte. Vielleicht er¬
reichte man es auch noch, dem Schwiegervater die Tollster
!As Fürstin vorzustellen, denn der alte Kognaktrinker da
unten zwischen -den ersoffenen Bergwerken zeigte in letzter
Zeit bedeutende Herzbeklemmungen, die wohl eher noch
zune-hmen würden , wenn die Millionen -Freude seines Soh¬
nes auch in seine verwitterte Burg einzöge , wo die Ahnen-
bildcr sämtlich auffallend rote Nasen zeigten. In solcher.
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feinen freimütigen Ansichten nicht den Beifall des „ Bad .
Beobachter "

, der ihn wiederholt in der bekannten Manier
abkanzelte . Huber hat es auch gewagt , in der katholischen
Kirchenzeitung für das katholische Deutschland , die „ Wahr¬
heit " , die bekannte Stichwahlparole der Karlsruher Zen¬
trumspartei bei der Wahl im 10 . Kreise zu kritisieren .
Man warf ihm Ignoranz und Böswilligkeit in der Zen¬
trumspresse vor , so daß sich Herr Huber — ein geborener
-Offenburger — in die „ Fortschrittliche Volkszeitung " in
Freiburg flüchtete . Jetzt übernimmt er die Leitung der
xmgliberalen „ Badischen Nachrichten " .

Hu$ dem Landtag .
Die Budgetkommission

beschäftigte sich gestern mit dem Nachtragsetat , 6ct welcher
Gelegenheit auch verschiedene Anträge zur Verhandlung
kamen . Ein Antrag der Sozialdemokratie , der
die Aufnahme von 100 000 Mk . in den Nachtragsetat für
Zwecke der Arbeitslosenfürsorge fordert , wurde gegen
die Stimmen des Zentrums angenommen . Die Re¬
gierung nahm gegen diesen Antrag einen ablehnenden
Standpunkt ein . Ein weiterer sozialdemokratischer An¬
trag fordert den Ausbau der Gewerbeinspektion durch den
Beizug von Arbeitern für die Aufsicht , ferner die Bau¬
kontrolle so au ^ ubauen , daß eine genügende Kontrolle
möglich ist » Dieser Antrag wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten abgelehnt .

Beim Nachtrag zu dem Etat des Finanzministeriums
wird die Denkschrift über die Gewinnung von Kali¬
salzen beraten . Die Mehrheit der Kommission stimmt
den in der Denkschrift enthaltenen Grundsätzen , sowie der
Bewilligung einer weiteren Konzession zu Bohrungen zu .

Der Nachtragsetat des Ministeriums des Innern , der
Finanzen , der Verkehrsanstalten und des Staatsministe¬
riums wird angenommen .

8. Berbmdslag dv tartfdten Awpiirl-
arbeiter-VeriMd«.

(Schluß .)
P . Müller referierte über „ Die sozialpolitischen Aufgaben

des Verbandes "
. Ter Referent behandelte die Frage in einem

großzügigen Referat sowohl in prinzipieller wie praktischer Hin¬
sicht und betonte , daß der Verbandstag alle Ursache habe , der
sozialdemokratischen Partei und ihrer parlamentarischen Ver¬
tretung das vollste Vertrauen dafür auszusprechen , daß sie stets
das Interesse der Transportarbeiter im Parlament vertreten
habe . — Die vom Referenten vorgelegte Resolution führt in
ihrem Gedankengang aus , wie Sozialpolitik , Arbeiterschutz und
Sozialversicherung gemeinsam in ideeller , rechtlicher und ma¬
terieller Hinsicht lindernd gegenüber den unterdrückenden uno
ausbeuterischen Tendenzen des Kapitalismus und seinen Aus¬
wüchsen wirken . Ter Verbandstag fordert deshalb den Vor¬
stand auf , energisch die Initiative zur Durchsetzung der sozial¬
politischen Forderungen dieser Arbeiterschaft zu ergreifen .

Abgesehen von der Erweiterung und Anerkennung des
Koalitionsrechts und der Organisationsfreiheit , erstrecken sich
diese Forderungen auf :

„ 1 . eine durchgreifende und fortschrittliche Revision der
geltenden Reichs - und Landesgesctzgebung ;

2 . die Einschränkung der sondcrbchördlichen Machtbefug¬
nis und Willkür ;

3 . die Anerkennung einer normalen Gerichtsbarkeit ;
4 . die Regelung und Verkürzung der Arbeitszeit durch

Anerkennung eines Normalarbeitstages ;
6 . ein Verbot bczw . die Einschränkung der Nacht - , Sonn -

und Festtagsarbeit ;
6. eine Erhöhung der Betriebssicherheit , d . h . erhöhten

Schutz für Leben und Gesundheit - durch Vermehrung der Ar¬
beitskraft , Einführung moderner technischer , sanitärer und
hygienischer Hilfsmittel ;

7 . die Einführung und Anerkennung der staatlichen Be -
rriebskontrolle durch angestelltc Inspektoren und Assistenten
aus Arbeiterkreisen :

8. das Verbot des heutigen Kost- und Logiswesens , bezw.
eine moderne Umgestaltung des Kost - und Logiswesens ;

'
9 . den weitgehendsten Schutz für die weiblichen und

tugendlichen Arbeiter unter Berücksichtigung ihrer physischen
Leistungsfähigkeit und natürlichen Veranlagung ;

10. die Anerkennung hinreichender Essenspausen , gene¬
relle Durchführung des 8 Uhr -Laden -, Geschäfts - und Ar -
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beitsschlusses und Einführung des 6 Uhr -Postschalter - und Bahn -

schlusses ;
11 . Rücksichtnahme auf die Betriebssicherheit bei Ein¬

stellung fremdsprachiger Arbeiter und umfassende Maßnahmen
zur Verhütung bezw . Einschränkung der Berufskrankheiten
aller Art ;

12. die staatlicherfeits anzuerkennendc Mitwirkung der
Organisationsvertrcter bei beruflich -statistischen Erhebungen
und Enqueten , Ausarbeitung und Begutachtung von Gesetz¬
entwürfen , Erlassen und Verordnungen ."

In einer Anlage zu der Resolution des Referenten sind
dann die besonderen Spezialforderungen niedergelegt , die in
Anlehnung an die 12 Punkte der Resolution für die Handels -
Transport - , Verkehrs - , Hafenarbeiter , Binnenschiffer und Flößer
und für die Seeleute entsprechend den besonderen Verhältnissen
dieser Kategorien erhoben werden müffen .

An die Proklamierung dieses sozialpolitischen Programms
des Verbandes schloß sich eine impulsiv geführte Diskussion , be¬
stritten von täglich im Beruf tätigen Kollegen , die zum Teil ein
geradezu entsetzliches Bild krasser Mißstände besonders aus der
Binnenschiffahrt und aus dem Fischer - und Seemannsleben
zeichneten überlange Arbeitszeiten ; Arbeitszeiten , die ins Gro¬
teske gehen , bei denen nicht einmal am Sonntag eine Ruhe¬
pause eingelegt wird ; schlechte Logisverhältniffe , besonders an
Bord , und schlechte Ernährungsverhältnisse . Es wird Aufgabe
der T -elegierten fein , in ihrer Heimat das Material zu sam¬
meln , zu begründen und es dem Vorstand zur Sichtung zu
übersenden , damit dieser es in zweckmäßiger Weise den gesetz¬
gebenden Instanzen zum Eingreifen unterbreiten kann .

Schumann gab bekannt , daß den Eisenbahnern Gelegenheit
gegeben wird , auf einer besonderen Tagung ihre Spezialfor¬
derungen aufzustellen und diese dann in das allgemeine Pro¬
gramm ausgenommen werden .

Eine Anzahl Anträge wurden dem Vorstand als Material
überwiesen und die Verhandlungen auf Donnerstag vertagt .

Der vierte Berhandlungstag brachte ein mehrstündiges
Referat des Vorsitzenden Schumann über „ Das Koalitionsrecht
der Transport - und Verkehrsarbeiter im Vorentwurf zum
neuen Strafrechtsentwurf " . Der Extrakt der Ausführungen ist
in Liner Resolution zusammengefaßt , in der der Verbandstag
protestiert gegen die Bestrebungen , den Handels - , Transport -
und Verkehrsarbeitern das Koalitionsrecht durch gesetzliche Be¬
stimmungen oder auf dem Verordnungswege zu entziehen oder
einzuschrvnken . Der BerbandStag fordert vielmehr gesetzliche
Strafbestimmungen , die die Ausübung des Koalitionsrechtes
gegen alle Hinderungs - und Anterbindungsversuche von Unter¬
nehmern und Behörden sicherstellen . Insbesondere protestiert
der Verbandstag gegen das Bestreben , das Recht des Streik¬
postenstehens aufzugeben . — Es heißt dann weiter :

„Die Verbote , die von der preußischen Eisenbahnverlval -
tung in die Arbeitsordnung , genannt : „ Gemeinsame Be¬
stimmungen für Arbeiter aller Dienstzweige der preußischen
Staatsbahnverwaltung " ausgenommen worden sind , stellen sich
als der Ausfluß eines brutalen Unterdrückungssystems und als
eine folgenschwere Mißachtung der Reichsgesetzgebung seitens
der lEisenbahnderwaltung dar , denn diese Verbote - verstoßen
gegen die Reichsverfassung und gegen das Vereinsgesetz .

„ Der Verbandstag protestiert gegen diese Behinderung der
in den staatlichen Transport - und Verkehrsanstalten tätigen
Personen in der Ausübung ihrer staatsbürgerlichen Rechte und
in der Wahrnehmung ihrer wirtschaftlichen Interessen , die jeder
gesetzlichen Grundlage entbehrt und dem Rechtsempfinden der
Mehrheit des Volkes ein Schlag ins Angesicht ist.

„ Ter Verbandstag protestiert gegen die behördlichen Insi¬
nuation , daß der Besuch einer Versammlung oder die -Zuge¬
hörigkeit zum Deutschen Tränsportarbeiterverband unehrenhaft
und mit der Stellung eines Staatsbediensteten unvereinbar ist.
Der Deutsche Transportarbeiterverband steht auf gesetzlicher
Grundlage und weder seine ideellen noch materiellen . Bestre¬
bungen sind staats - oder ordnungsfeindlich .

„Die Delegierten des Berbandstages erklären , aus Anlaß
solcher unerhörten behördlichen Gewaltakte noch mehr als bis¬
her aufklärend unter den Arbeitern und Bediensteten der
Staatseisenbahnen zu wirken und sie dem Deutschen Trans¬
portarbeiterverband als Mitglieder zuzuführen .

"
Gemäß dem Anträge der Statutenberatungskommission

wurde an der Höhe der bisherigen Beiträge und des Eintritts¬
geldes nichts geändert , jegliche auf Aenderung abzielcndc An¬
träge wurden obgelehnt , desgleichen ein Antrag , den Vorstaiw
zu beauftragen , dem nächsten Verbandstage eine Vorlage auf
Einführung der Staffelbciträge innerhalb der Zahlstellen zu
machen .

Die wichtigsten Aenderungen am Unterstützungswesen stehen
in einer Beschränkung der Erwerbslosenunterstützung , derart ,
daß dieselbe nur einmal innerhalb 60 aufeinanderfolgenden
Wochen in Höhe des für die betreffende Beitragsleistung vor¬
gesehenen Betrages bezahlt werden kann , anstatt bisher inncr -
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h^ 2 > 52 Wochen . Als Aequivalent für diese Einschränkung tour¬
en die Streikunterstützungssätze für vollberechtigte Mitgliederin jeder Klaffe um 1 Mark pro Woche erhöht . Einige weiter «
Aenderungen ganz wenig einschneidender Natur erfahren noch
die Reise - , Sterbe -, Gernaßregelten - und Notfallsunterstützung .

Der Gaubeitrag der Ortsverwaltungen wird pro Quartal
und MitgliÄ » von 5 auf 10 Pf . evhöht .

Alle beantragten Aenderungen an den Bestimmungen über
Verbandsausschuß und örtliche Verwaltungen wurden abge -
lehnt .

Bei den Bestimmungen über die Delegiertenwahl zu den
Verbandstagen wurde beschlossen, daß anstatt wie bisher aus
800 in Zukunft äüs 1000 Mitglieder ein Delegierter entfällt ;
für Mitgliedschaften über 13000 Mitglieder für je weitere 2000
Mitglieder ein weiterer Delegierter ; die bisherige Höchstzahl
von 26 Delegierten bleibt bestehen .

Einige Anträge auf Schaffung Liner Inhaftierten - und
Umzugsunterstützung wurden abgelehnt , weil es nichtangeht ,
ohne Beitragserhöhung noch besondere neue Unterstützungen
einzuführen . Andere Anträge , die sich aus Angelegenheiten
der allgemeinen deutschen Gewerkschaftskongresse beziehen , wur¬
den dem Vorstände zur Berücksichtigung überwiesen . Das gleiche
geschah mit allen Anträgen , di« sich aus Gauangelegenhcitcn ,
die Abhaltung von besonderen Bvanchenkonferenzen und die
Reglements über die einzelnen Unterstützungszweige bezogen .

Zwei Anträge , der Verschmelzung des Verbandes mit dem
Fabrikarbeiter - bezw . dem Gemeindearbetterverbande näher zu
treten , wurden , weil sie gegenwärtig noch nicht durchführbar
sind , abgelehnt .

AIS Aenderung am Ergänzungsstatut für die Gruppe der
Binnenschiffer und Flößer wurde beschlossen : „Die Binnen¬
schiffer und Flößer zahlen den Beitrag der Klasse 1 für 52
Wochen . Die Arbeitslosenunterstützung tritt für die Monate
Januar und Februar außer Kraft ." Die Mitglieder der Mit -
gliedschaft Binnenschiffer und Flößer des Rheins und seiner
Nebenflüsse sind hinsichtlich der Unterstützungen und -Beiträge
den übrigen Mitgliedern der Organisation (Beitragsklasse 1 )
gleichzustellen .

"
Weiter erfuhr das Ergänzungsstatut der feemännifchen Ar¬

beiter einige Aenderungen , doch sind dies« von minder wich¬
tiger materieller Bedeutung , sondern mehr redaktioneller
Natur .

Alle getroffenen Aenderungen am Statut treten am
1 . Juli in Kraft .

Beim Punkt Wahlen wurde als Sitz des Verbandes wie¬
der Berlin bestimmt und die bisherigen Hauptvorstandsbeam --
ten , desgleichen der Redakteur Dreher und der Ausschußvar -
sitzende Lüdecke- Magdeburg einstimmig wiedergewählt .

An die Stelle des bisherigen Vorsitzenden der RevisionS -
kommiffion , Streitner -Berlin , der erklärte , nicht wieder zu
kandidieren , wurde Block-Berlin gewählt . Der nächste Vcr -
bandstag findet über Met Jahre in Köln statt .

Eine Richtigstellung zum Bericht über die Generalversamm¬
lung des Transportarbeiterverbandes sendet uns der Vorstand
des Verbandes der Bnreauangestellten . Er schreibt :

In dem Bericht über die Verhandlungen am 10 . Juni auf
dem 8 . Verbandstag des Transportarbeiterverbandes wird über
Grenzstreitigkeiten gesagt :

„ Zur Schlichtung von Streitigkeiten ( mit dem Gemeinde¬
arbeiterverband ) wurde die Generalkommission ange »-» k-» .
die zugunsten - unserer Organisation ( des TranSportaroener -
verbandes ) entschied , desgleichen in der Unstimmigkeit , die mit
dem Verband der Dureauaiigcstellten entstand .

"
Wenn auf der Tagung des Transportarbeiterverbandes in

der Weise über die Unstimmigkeiten zwischen ihm und unserem
Verband berichtet worden ist , so war eine solche Berichterstat¬
tung in jeder Beziehung unzutreffend . Vor der General¬
kommission ist über die Differenzen überhaupt noch nicht ver¬
handelt -worden , es hat also auch keine Entscheidung zugunsten
des Transportarbeiterverbandes ergehen können .

Kommunalpolitik .
Knielingen , 23 . Juni . Die Bürgerausschuhwahlen sind

vorüber . Haben sie uns auch nicht das gebracht , was wir er¬
hofft , so find wir doch der ausschlaggebende Faktor im Bürger -
ausfchuß geworden , da wir mit jeder der beiden bürgerlichen
Parteien die Mehrbeit bilden -können . Aber 14 Mandate sind
für eine Partei , die 337 Reichstagswählerstimmen aufweist ,
doch ein durchaus ungenügendes -Ergebnis . Die Liberalen
(205 Reichstagsstimmen ) haben diesesmal 211—215 Gemeindc -
wählerstimmen erhalten ; die konfervativ - bündlerischen Bauern
( 170 Reichstagsstimmen ) erhielten ca . 200 Gemeindewähler -
timinen und wir mit 337 Reichstagswählerstimmen erhielten
ebenfalls 200 Stimmen . Wo liegt nun der Grund zu diesem
großen Stimmenrückgang ? Ganz abgesehen von denjenigen

phantasieblühenben Galgenstimmung lachte öcr Prinz -ge¬
wöhnlich vor sich hin , bis ihn sein Hüsteln zwang , eine böse
Grimasse zu schneiden . Dann fröstelte ihn regelmäßig ,
selbst im warmen Zimmer , denn ewig litt er unter dem
Mangel an Blut .

Sobald Silvester für den Prinzen zu haben war , nahm
ihn dieser beiseite : „Es freut mich , Sie wieder so wohl zu
sehen, " begann «r mit seiner dünnen Stimme , „ Sie haben
mir eigentlich sehr gefehlt . Sehr . Ich bitte -sie , das nicht
bloß als Redensart zu betrachten . Sie sind ein Aus -
nah memensch , und i ch bin -einer — das heißt , wenn Sie
-diese kleine Eitelkeit gelten lassen wollen . Und solche Ab -
ieitstrotter finden sich eigentlich immer wieder zusammen .

"
Und sofort winkte er die Ereignisse ab . Lassen wir die
ganze Familienverstnnmung beiseite , das hat mit unserer
Freundschaft nichts zu tun . Ich wenigstens , lieber Sil¬
vester , hege keinen Groll gegen Sie . sie werden mich viel¬
leicht besser verstehen , wenn ich Ihnen sage , daß mir Lisa
ihr shokmg über Sie ein Dutzendmal in die Ohren geblasen
hat , wogegen ich mich natürlich immer taub gestellt habe .
.Ich suhlle mich selbst viel zu sehr mit Sünden belastet , als
-daß ich zu dem bekannten Stein greisen könnte . Die Art
Menschen , die sich am meisten austobt , hat mir immer am
besten gefallen . Bei -mir ist das allerdings schon sagenhaft
geworden . . . Prosit , mein lieber Silvester .

"
Der erste Klubdiener war mit einem silbernen Tablett

gekommen , auf dem ein einziges gefülltes Glas für den
Prinzen stand . Ein zweiter Diener füllte aus der großen
silbernen Klub -Bowle aufs neue frische Gläser und bot sie
im Nebenzimmer an , wo auch Strich stand . Verschiedene
.Herren waren noch eingetrossen , von denen einer gerade
fragte , wer denn eigentlich gestorben sei . Ein arger Skan¬
dal herrschte da drinn , der dafür sprach , daß einige bereits
genug haften .

„Wie die Würfel auch fallen mögen, " fuhr Glinka fort ,
-.-ich trinke auf das Wohl Ihres Fräulein Braut . Sic soll
la sehr schön und klug fein , soweit ich einige Brocken davon
aufgefangen habe .

" Trotzdem er auch noch andere Redens¬
arten gehört hatte , blieb er doch immer der vornehme
Mensch , der gerne etwas Liebenswürdiges sagte und sich
4m übrigen nicht vorstcllen ^ onnte , daß ein Mann von fei¬

ner Denkungsart , wie Silvester , sich und seinen Namen
wegwerfen köiufte .

( Fortsetzung folgt .)

Kleine; Teuilleton.
Enthüllung des Hans Thoma - Gedenksteins . In Aiiwejcn -

heit von über 2000 Personen fand letzten Sonntag in Bernau ,
der Heimatgemeinde Hans Thomas , die Enthüllung des Hans
Thoma -Gedenksteins in Verbindung mit der Einweihung der
von Prof . Thoma der hiesigen Pfarrkirche gestifteten Altar¬
bilder statt . Dr . Beringer aus Vüannheim hielt die Festrede .
Nachmittags war ein Festzug . An Prof . Hans Thoma , der hier
anwesend war , gelangte eine große Anzahl von Glückwunsch -
Telegrammen . Abends wurden die Berge bengalisch beleuchtet .

Das Speyerer Bretzclfest . Mau schreibt uns : In Speyer
wird feit 1010 alljährlich ein Volksfest gefeiert , das in
feiner Art einzig ist ; es gilt der Verherrlichung des berühmten
Lvkalgebäcks , -der Speyerer Bretzel . In allen nur erdenklichen
Variationen wird dieser Götterspeise gehuldigt und , in Prosa
und in Versen , ihr Ruhm - verkündet . Die geplanten Festveran¬
staltungen sind ebenso reichhaltig , wie originell . Eine hervor¬
ragende Anziehungskraft wird unter anderem das Luftschiff
Schütte - Lanz ausüben , das zu Ehren des Bretzelfestes am
Sonntag vormittag über Speyer erscheinen und verschiedene
Kreuz - und Querflüge vornehmen wird . Im Mittelpunkte der
Feier steht ein großer Festzug , in dem ausschließlich der Humor
das Szepter führt . Dem Festzuge reihen sich an , Volksbelusti¬
gungen großen Stils , Tanz , Glückshafen , Tontaubenschießen ,
Fockeireigen , Feuerwerk und anderer Klim -Bim . Auch eiu
Schaufensterwettbewerb ist mit dem- Feste verbunden . Ueber
weitere Einzelheiten , Programm , Geschichte und Bedeutung ,
des Festes unterrichtet eine offizielle Festzeitung , welche ähn¬
lich wie in den früheren Jahren auch in diesem - Jahre wieder
erschienen ist . Die Festzeitung enthält auch die preisgekrönten
Wretzellieder , welche nach bekannten Volksmelodien zu singen
sind . Das Fest findet am Sonntag , den 30. Juni , statt . Ter
gesamte Leserkreis dieses Blattes ist hierzu freundlichst ein -
geladcn .

Eine kuriose Szrne spielte sich unlängst ivährend einer
Wahlversammlung bei Hobart ( ftüher Hobarttown ) in Tas¬
manien ab . Der Abgeordnete des Wahlkreises hatte drei Stun¬
den lang zu seinen Wählern gefbrochen » als er um Mitter¬

nacht mit seiner Rede fertig war , erhob sich einer der Wähler
und beantragte ein Mißtrauensvotum gegen den Abgeordneten .
Der Antrag wurde beifällig und mit wahrer Begeisterung be¬
grüßt . Der Abgeordnete ließ sich aber nicht so leicht aus der
Fassung bringen und rief in die aufgeregte Versammlung
hinein : „ Einen Augenblick noch, ich bin mit meiner Rede noch
nicht fertig ! " Da man auch in Tasmanien auf Anstand hält
und die äußern Formen untdr allen Umständen zu wahren
sucht, ließ man den Mann weiter reden . Und er begann mit
der größten Ruhe von neuem zu sprechen und sprach unermüd¬
lich weiter die ganze Nacht hindurch , in der Hoffnung , daß die
Wähler müde werden und nach Hause gehen würden , so daß ihm
das Mißtrauensvotum erspart bleiben würde . Aber es verließen
nur etwa 50 Wähler , lauter alte .Herren , -die Nachtruhe brauch¬
ten , den Saal ; die andern legten sich auf den Boden und be¬
gannen sich ruhig für einen Schlaf im Versammlungslokal vor¬
zubereiten . Um 5 Uhr 30 Min . morgens fügte sich der arme
Abgeordnete , dem vor Mjüdigkeit die Augen zufielen und der
kanm noch die Lippen öffnen konnte , ins Unvermeidliche und
erklärt « , daß er jetzt mit feiner „ Ansprache " zu Ende wär «.
Die Wähler , die nur mit einem Auge geschlafen hatten , erwach¬
ten wie auf Kommando und nahmen , ohne eine Minute zu
zögern , einstimmig -das Mißtrauensvotum an . Woraus man
ersehen kann , daß bei den Antipoden die Wähler sich nicht so
leicht an der Nase herumsühren lassen wie anderswo . . . .

Literatur .
( Alle hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Baden und die Eisenbahngemeinschast von Landtagsabge¬
ordneten Hermann Hummel . ( Preis 50 Ps . ) Diese , in den
nächsten -Tagen im Berlage der G . Braunschen Hofbuchdruckerei ,
Karlsruhe , erscheinende Studie steht in enger Verbindung mit
den Bestrebungen , die einen -weitergehenden Zusammenharrg
zwischen den deutschen Staatsbahnen Herstellen wollen . Des¬
halb zieht die erste Untersuchung unmittelbar nach sich die
zweite , nämlich , was vom Boden der ersten Untersuchung aus
als wünschenswert und was in Betrachtung der übrigen Fak¬
toren als erreichbar angesehen werden darf , wenn man eine
weit -ergehende Vereinheitlichung fördern -will . Dem - Verfasser ,als Eisenbahnreferenten der 2 . Kammer , stand authentisches
Material zur Verfügung , und cs wird diese kleine Arbeit des-
halb von jedem politisch Interessierten und jedem , der sich mit
Eisenbahnsragen beschäftigt , gewiß gerne begrüßt werden .
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Neichstagswählern, die aus bekannten Gründen keine Ge-
sneindetväbler sind und ausnahmslos unserer Wählerschaft zu¬
zuzahlen sind , hätten für unsere Partei ca . 30—SO Stimmen
inehr abgegeben werden müssen . Aber einem Teil unserer Ar¬
beiterschaft ist eben alles gleichgültig. Kommt ihnen dann ein
Wahlzettel zu Gesicht , so passen ihnen natürlich die Kandi¬
daten nicht . Ist es doch vorgekommen, daß auf unseren
Stimmzetteln vis zu 7 N amen gestrichen waren , tro^dem
jedem -bekannt ist , daß jede Streichung den Zettel ungültig
macht. Anstatt in die Versammlung zu gehen , in der die Kan¬
didaten aufgestellt tverden , glaubt man sich auf diese Art an
einzelnen Kandidaten zum Schaden der Partei rächen zu kön¬
nen . Hätten wir in der 3 . Klasse nur 8 Stimmen mehr ge¬
habt , so hätten wir 2 weitere Sitze erhalten . Wenn aber in
leitender Stellung befindliche Parteigenossen aus Verstimmung
über irgendwelche Vorgänge der Wahlurne fernbleiben , oder
die Leiter einer freien Gewerkschaft ebenfalls nicht ach

'timmen ,
so ist dieses Verhalten eben einfach nicht zu entschuldigen und
-man wird mit diesen Leuten ein gehöriges Wortlein roden
müssen.

Sodann machte sich bei der Aufstellung zu den -verflossenen
Gemeindvwahlen eine Korruption der Gesinnung bemerkbar,
die eben -bloß bei einer zum Teil so indifferenten Arbeiter¬
schaft , wie sie gerade hier noch vorhanden ist , -Vorkommen kann.
Die liberale , sowie die konservativ-bü-ndlerische Partei holten
sich zur Aufftellung in der 3 . und 2 . Klasse Arbeiter , Maurer ,
-Zimmerleute , Auslader usw . , und diese ließen sich auch willig
vor den Wagen der -bürgerlichen Parteien spannen , ohne zu
ahnen , daß sie damit das größte Unrecht gegen sich selbst , als
Auch gegen ihre Klassengenossen begingen. Soweit kommt es
und muß es kommen , wenn man , statt die Arbeiterpresse zu
lesen , „unparteiische" Papiere , -wie „Presse" und „Tagblatl " ,
liest , da muß natürlich das Klassenbewußtsein aufhören . Wir
meinen doch, daß einem Arbeiter , der auf einem gegnerischen
Zettel steht , die Schamröte ins Gesicht steigen muß , wenn er
darüber nachdenkt , was er damit begeht . Kommt ein solcher
bann einmal in die Lage, daß er sich gegen seinen Arbeitgeber
wehren muß , z. B . bei Lohnstreitigkeiten, dann ist man gerne
bereit , die Institutionen der Partei und Gewerkschaften zu be¬
nützen , gegcn die man vorher gewählt -hat . Daß unter diesen
„ Auch" -Arbeitern Leute sind , die früher in der hiesigen Partei¬
organisation das große Wort geführt haben, sei nur nebenbei
bemerkt.

-Arbeiter ! Parteigenossen ! Es stehen uns nun noch die
Gemeinderatswahlen bevor ; hierbei kann ein Teil dessen , was
bei den Bürgcrausschußwahlcn gesündigt wurde , wieder gut
gemacht werden. Die Kandidaten zur Gemeinderatswahl wer¬
den ebenfalls in einer öffentlichen Versammlung ausgestellt,
wobei jeder Wähler seiner Meinung Ausdruck geben kann .
Sorgt dafür , -daß diese Versammlung , wenn sie bekannt ge .
macht wird , einen guten -Besuch aufweist . Sorgt vor allem
durch unermüdliche Agitation dafür , daß das Resultat der Ge-
meinderatSwahlen ein anderes als dasjenige der BürgerauS -
fchuhwahlen wird ! Hinweg mit allem kleinlichen Hader , -den
Blick nur auf unsere Ziele gerichtet und wir -werden aus diesem
Wahlkampf mit Ehren hervorgehen !

Kleinsteinbach , 24 . Juni . B ii r g e r a u s s ch u ß s i t -
zung vom Mittwoch , den IS . Juni . Zur Beratung stand als
erster Punkt -die Gehaltserhöhung des R -atschreibers um 26
Mark als Protokollführer dies Viehbersiche -rungsv -ereinS, welche
einstimmig- angenommen wurde . Punkt 2 betraf die Verlänge¬
rung des WasserleitungSnetzes von 180 Meter außerhalb des
Ortsplanes . Es lag ein Gem-einderatSantratz vor , den Strang
«ruf Gemeindekosten zu erstellen, -20 Meter vom Kostenaufwand
sofort auf die -Gemeindekasse zu übernehmen , den toeiteren
Kostenaufwand müssen die Antragsteller oder spätere Anschlie -
ßer so lange verzinsen bis der M-asserzins die Höhe des Kapital¬
zinses erreicht hat , dann wird auch der weitere Kostenaufwand
von der Gemeinde übernommen . Der Gemeinderatsantrag
wurde von -Genosse K ünzler und Krauß als der einzig
richtige und entgegenkommendste befürwortet . Unsere Gegner
waren in dieser Frage nicht einig . Etliche wollten gar nichts
bewilligen , andere verlangten den Zins vom -ganzen Kostenauf¬
wand , was für die Anbaner eine autzerordentli -cke Härte bedeu¬
tet hätte . Den Vogel hat wobt bet den Verhandlungen der
konservative Maurerx -alier Karl Sengle abgeschossen. Er
verlor sich bei seinen unsachlichen Ausführungen in einen
scheinbar auswendig gelernten Wortschwall von Nebensächlich¬
keiten, um - der Gemeindeverwaltung etwas am Zeug zu flicken,
hatte aber kein -Glück damit . Er ließ -sich von Genosse Äünz-
ler und Krauß ob seines Verhaltens eine gründliche Abfuhr
gefallen. Betreffs des Antrages führte er aus -: Sein Prinzip
ist unentgeltliche Erstellung des Stranges , er füge sich aber
dem Beschluß der konservativen Fraktion - und stimme für voll¬
ständige Verzinsung des -ganzen Kostenaufwandes — und was
geschah, bei der Allstimmuriy stimmte Sengle für den sozial¬
demokratischen - Antrag . „,0 sancta simplicitas !"

Unser Antrag wurde mit 23 gegen 16 konservative Stim¬
men angenommen

Willstött, 24 . Juni . In Nr . 133 der liberalen „ Kehler
Zeitung " hat sich ein „ordnungsliebender " -Bürger aus -dem
gegnerischen Lager gefunden , welcher den Bericht in unserem
„Volksfreund" vom 30 . vor. Mts . kritisiert , und zivar in aner¬
kennenswerter , sachlicher Weise . Er erkennt -den Inhalt voll
und ganz der Wahrheit entsprechend an , glaubt jedoch -bedauern
zu müssen , daß diese skandalöse Angelegenheit von sozialistischer
Seite , -der man -sonst gewohnheitsmäßig Einseitigkeit vor-ioirlt ,
-in -di« Oeffentlichkeit gebracht würde . Dieses Bekenntnis -macht
sunS sogen . „Umstürzlern " wirklich Freude . Die -Sparkassen-
ängelegenheit ist für uns aber noch nicht erledigt . -Wo solche
Ränkespielc und traurige -Günstlingswirtschaft in einer Wahl,
handlnng mitgewirkt haben, wobei die Statut - und Geschäfts-
ordnungßvorsthriften in schamloser Weise beiseite geschoben
wurden , da ist es unsere Pflicht als Bürger , Protest zu erheben
gegen solche Ungehörigkeitcn. Wo käme eine jede Kasse , die zu
gemeinnützigen Zwecken gegründet wurde , die unter Garantie
der Gemeinde steht , -d . h . sämtliche Bürger sind haftbar für
eventuell verkommende Verluste , mit ihrer Verwaltnngskunst
hin , wenn bei Neubesetzung -des Kon -trolleurpostens der Rechner
öffentlich erklärt , sein Amt nur weiterzusühren , wenn eine ihm
genehme Person dazu ernannt wird ? Das ist doch ausgespro¬
chene -Wiillkürhcrrscbaft und Diktatur . Solch ein Rechner kann
ja , was alles möglich ist, durch Unfall oder Tod von seinem
Posten abtreten müssen , in vielleicht kurzer Zeit schon ; dann
-sagt der neuernannte Kontrolleur , der jedenfalls aus -dem näm¬
lichen Holz geschnitzt ist , bei der nun notwendig werdenden
Besetzung ! des Rechnerposiens : Wenn nicht eine mir genehme
Person den Posten erhält , lege ich mein Amt nieder und so
ginge das in lieblicher Abwechslung weiter . Wie die Tatsachen
nun vorliegen — bis heute sind sie von keiner Seite trotz
aller Oeffentlichkeit widersprochen worden — ist es
unbegreiflich, wie eine Vorgesetzte Behörde dazu kommt ,
eine solche Wahlhandlung zu bestätigen . Das
ist doch weiter nichts als die Sanktionierung der traurigsten
Willkürherrschaft. Wir „Umstürzler " sind -der Meinung , daß
in unserem konstitutionellen Staatswesen alles ordnungsgemäß
Vevwaltet wird , insbesondere in kommunalen , gemeinnützigen
Einrichtungen , die unter Aufticht der Staatsbehörde stehen .
Kann in solch unverantwortlicher Weise durch Ränkespiele ge-
wirtschaftet werden und die -Vorgesetzte Behörde sieht da still¬
schweigend --zu, dann halten wir das Aufsichtsrecht der Staats¬
behörde genau für so überflüssig, als wir einen Kontrolleur für
überflüssig halten- der von der Gnade des Rechners ab -
LSnri » ist.

Mittwoch, den 26 . Jum 1812.
Semrlrsebattiiebes.

Eine chrjfMhe Berleumdnng »̂nfgrdeckt . Im bayerischen
Wald , also einer völlig katholischen Gegend- hat der Zentralver¬
band deutscher Steinarbeiter (Sitz Leipzig) viele Anhänger .
Der schwarze Keramarbeiterverband ist dort nur spärlich ver¬
treten . Gegen den „ roten " Verband wird nun in der be¬
kannten christlichen Weise gewütet . Am 29 . April -brachte ein
Zentrumeorgaix , das „ Chamer Tageblatt " eine schauerliche
Terrorismusgeschichte , die von einigen frei organisierten -Stein¬
arbeitern aus Blauberg gegenüber einem Unorganisierten ver¬
übt sein sollte . Das Blatt schrieb , der -Unorganisierte sei nachts
von drei Genossen überfallen- und gehörig durchgeprügelt wor¬
den . Zum Sch-lu-tz hätten ihn die Roten mit dem Messer be¬
arbeiten wollen, aber der gute Christ konnte sich zum Glück
noch in den Wald flüchten.

Gegen drei unserer Genossen wurde Anklage erhoben. Das
Amtsgericht Cham, vor dem die Sache dieser Tage verhandelt
wurde , sprach, sämtliche Angeklagte frei .

Das „Chamer Tageblatt " , daS jene Verleumdung in die
Welt geschleudert hatte , muß nun Slbbitte leisten. Es bringt
eine Richtigstellung- in der es u . a . wörtlich heißt :

„Weiter wurde« ( seinerzeit ) berichtet- daß der betreffende
Arbeiter an einem Samstag überfallen und wahrscheinlich
auf Verabredung zu Boden geworfen wurde- und dah sich
dabei zwei Vorstandsmitglieder der freien Gewerkschaft
rühmlichst hervorgetan hätten usw . — Der Verlauf der
heute im kgl . Amtsgericht Cham stattgefundenen Verhand¬
lung war aber derart - daß unser Bericht über den Vorgang
der Rauferei (vordem- war es ein nächtlicher Ueberfall !
D . B . ) nicht aufrechterhalten werden kann.

Im Gegenteil zeigte sich, daß eigentlich — der Klager
aus die Anklagebank gehört hätte ; es wurden dann auch zwei
Angeklagte freigesprochen, während der Dritte , wohl schuldig
eine» Vergehens der Körperverletzung, aber auch straffrei er¬
klärt wurde . Von einer Ausübung eines Terrorismus war
aus dem Verlauf der Verhandlung nichts zu entnehmen- was
hiermit konstatiert sei .

"
Es hat sich somit herausgestellt , daß das frumbe HentrumS-

blatt die organisierten Steinarbeiter in gewissenloier Weise
verleumdet hatte . Leicht wird es dem „ Chamer Tageblatt "

nicht gelvorden sein , eine solche Richtigstellung auf Grund der
Amtsgerichtsoerhandlung bringen zu müssen .

Die „unpolitischen" Gelben . Auf dem Stummschen Hütten¬
werk in Neunkirchen wurde ein „ nationaler Hüttendare '.n" ge¬
gründet . Von jedem -sich anmeldenden Mitgliede wird die ebren-
wortliche Erklärung verlangt - daß es „ nicht Mitglied irgend
einer Gewerkschaft oder eines Vereins mit gewerkschaftlichen
Tenderizcn" ist . Einzig in seiner Art aber sind die Satzungen
dieses Vereines - die u . a . bestimmen : „ Der Vorstand beschließt
durch außerordentliche Mitgliederversammlung , welcher Partei
die Stimmen seiner Mitglieder bei politischen oder kommunalen
Wahlen übertragen werden. -Sämtliche Mitglieder haben sich
dem - in der Versammlung gefaßten Beschlüsse strikt zu unter¬
werfen . Bei Zuwiderhandlung tritt Artikel 4 tz 9 der Statuten
in Kraft .

"
Die Strafbestimmung betrifft den Ausschluß aus dem Ver¬

ein . — Ter gelbe Werkverein konstituiert sich also einfach als
Wa-hlverein und beschließt die politische Entrechtung der Ar¬
beiter . Diese -Gelben haben ihre Aufgabe richtig erfaßt .

Der Streik der Kohlrnarbeiter in Straßburg i . <£. dauert
fort . Die Firma Rapp - Moeder hat mit ihren Arbeitern
Frieden gemacht . Montag früh wurde -die Arbeit loieder aus¬
genommen . Der Lohn beträgt jetzt 4 Mk . pro Tag , gegen
3,40 Mk . seither. Ueberstunden werden mit SO Pf . , Nachtarbeit
mit 70 Pf . und Sonntagsarbeit -mit 80 Pf . pro Stunde be¬
zahlt . Bei der Firma Harpcner Bergbaugesell¬
schaft sind -die Differenzen nach eintägigem Streik ebenfalls
bcigelegt und die sämtlichen Arbeiter wieder eingestellt worden.
Tie Firma hatte nämlich den Arbeitern Streikarbei -t zu ver¬
richten angeboten und nachdem die Arbeiter -dies verweigert
hatten , sie entlassen. Nunmehr wird Streikarbeit von den Ar¬
beitern nicht mehr verlangt . Wir hoffen , daß dieser Vorgang
von den anderen , nicht bestreikten Firmen im Hafengebietc
beachtet wird . Dagegen hat -der Ausstand auf die städtischen
Hafenarbeiter übergegriffen . Die bei der Sta -dt beschäftigten
unständigen Arbeiter verweigern -daS Löschen von Kohlen, so¬
weit dies als Streikgut anzuseben ist . Da angeblich keine
andere Arbeit vorhanden war , wurden -diese Arbeiter sofort
entlassen.

Die bestreikten Firmen sind nun auf der Suche nach
Streikbrechern . Zu diesem Zwecke sucht ein Arbeiter Lof -
fing , beschäftigt beim Gaswerk , die Herbergen ab und ver¬
spricht den Arbeitsuchenden 6 Mik . Pro Tag und freie Kost . Die
Kohlenhändler scheinen viel übriges Geld zu haben , denn solche
Angebote kannte man früher nicht . Die Polizei ist teilweise
immer noch sehr besorgt um das Wohl der Streikbrecher . In
der bürgerlichen Presse wird versucht , zrun Teil unter wahr¬
heitswidrigen Darstellungen , die Forderungen der Arbeiter als
„ unbegründet " hinzustellen und -das baldige resultatlose Ende
des Streiks zu prophezeien. Der Wunsch ist natürlich hier

-der Vater des Gedankens . Der Stand der Bewegung ist ohne
Frage sehr günstig. Tie Einigkeit der Arbeiter hat -die Unter¬
nehmer überrascht, so etwas ist im Straßburger Hafen noch
nicht dagewesen.

Soziale Rundschau.
Wohnungsgcsetzgebung und öffentliche Mvinumg. Nach dem

Vorgehen des Deutschen Reichstages wie auch des preußischen
Abgeordnetenhauses in der letzten Zeit - die beide und weit
eriergiscker noch als bisher ein baldiges umfassendes gesetzgebe¬
risches Eingreifen in die Wohnungsfrage verlangt haben, wird
man annehmen dürfen , daß diese wichtige Aufgabe nunmehr
demnächst von - den Regierungen ernstlich in Angrift genommen
werden wird . Aber es erscheint dringend notwendig , daß die
öffentliche Meinung , sich weit mehr als bisher um diesen so wich¬
tigen Gegenstand kümmert und- das beabsichtigte Borgehen
unterstützt . Ter Deutsche - Verein für Wohnungsreform ,
Frankfurt a . M . , Hochstraße 23, hat deshalb beschlossen, in eine
größere Aktion in dieser Richtung einzu-treten . Zunächst ist
unter Beziehung der besten Sachverständigen im Lande eine
Kommission zur sachlichen Bearbeitung des - Gegenstandes ein¬
gesetzt worden ; deren Vorschläge werden sodann voraussichtlich
einer Konferenz der maßgebendsten Wohrmngsresorm -Organi -
sationen vorgelegt werden und daran dürften sieb allerhand
Maßnahmen zur praktischen Durchsetzung der Vorschläge an -
schliehen . Auf alle Fälle dürfen wir einer ziemlich lebhaften
Bewegung auf diesem - bisher stark verrnachlässigten Gebiete
unsrer Sozialpolitik in den nächsten Jahren entgegensehen. Der
Deuftche Verein für Wohnungsreform ist übrigens aruh gerne
bereit , soweit möglich , andern Stellen - die gleichgerichtete Be¬
strebungen verfolgen, behilflich zu sein und bittet sich eventuell
mit ihm in Verbindung zu setzen .

Euftscbiffabrt und Flugsport.
Mannheim , 24 . Juni . Das Luftschiff Schütte -Lanz unter¬

nahm gestern morgen eine etwa anderthal -bstündige -Gästefahrt ,
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an der -u . a . Herr Direktor Zabel von der Firma Heinrich Lanz
teilnahm . Die Fahrt nahm einen sehr glatten Verlauf uns
war besonders interessant durch die in der Fahrhöhe von 380
Meter herrschenden heftigen Böen . Der Aufttieg erfolgt S Uhr
12 Minuten , die Landung kurz vor 7 Uhr.

Mannheim , 24 . Juni . Am Freitag und gestern machte der
Aviatiker Senge aus Karlsruhe mit dem Hübnerschen Apparat
mehrere Rundflüge . An den gestrigen Flügen , von denen einer
vier Stunden dauerte , nahmen Passagiere teil.

Flieger -Abstürze.
Wien, 24. Juni . Bei prächtigem Wetter und unter zahl,

reicher Beteiligung wurde gestern die erste Wiener Flugwoche
eröffnet . Leider ereigneten sich dabei mehrere Unfälle. Der
Franzose Ebrmann stürzte in einer Kurve aus 100 Meter.
Höhe ab un-o erlitt schwere Arm - und Beinbrüche. Der Belgier
d e R o h , der fast schon den Boden erreicht hatte , wurde von '
einem Windstoß erfaßt , so daß sich sein Apparat senkrecht in
die Erde bohrte. Der Pilot erlitt eine Hüftgelenk-Verletzung.
Ein dritter Unfall verlief ohne ernste Folgen. Der cssterretchi-
schc Ingenieur S taug er siel während des Aufstieges aus
20 Meter Höhe ab und kam unter den Apparat zu liegen. All«
drei Apparate sind total zertrümmert

Serlcbtsreiiung.
-t . Eine Messerstecherei mit tragischem Ausgang spielte sich

in der Nacht vom 17 . auf 18 . Februar vor der Wirtschaft zum
„Pelikan " in Freiburg ab . Es wurde dort ein Kappenabenü
abgehalten , zu - dem der 44jährige Monteur Heinrich Fromm aus
Frankental erschien , in angetrunkenem Zustand die Gäste be¬
lästigte, schließlich ein Messer aus der Wirtsküche holte und
damit einem älteren Italiener namens Jakometti einen töt.
liehen Stich in den Unterleib beibrachte. Ein ISjähriger Ange¬
stellter eines Kinematographen , der abwehrend dazwischen -treten
wollte , erhielt einen Stich in die Brust , doch kam er mit dem
Leben davon. Der gestochene Italiener , ein friedfertiger
Mensch , starb nach d-rei Tagen . Die Strafkammer verurteilte
heute den Messerhelden zu 2 Jahren Gefängnis .

Erwerbt bas bod. StaolMgemcht !
Aus der Partei.

Dingen (Amt Durlach ) , 34 . Juni . Am Samstag , 28 . Juni, ,abenis 7 Uhr , fand - hier eine öffentliche Versammlung statt,!
in der die Genossin B a u m a n n über das Thema : „ Muh die
Frau sich politisch betätigen ? " referierte . Die Genossin ver¬
stand es , dieser gut besuchten Versammlung (obwohl leider -
mancher Genosse seine -Frau zu -.Hause gelassen hat ) in- treff¬
licher und leicht verständlicher Weise darzulegen , warum es '
für die Frauen notwendig ist, sich am politischen - Leben zu betet,
ligen, wofür der Genossin reicher Beifall zuteil wurde . An )
der Diskussion beteiligte sich Genosse Trinks im Sinne des -
Referats und forderte die Anwesenden auf , soweit sie uns noch
fern stehen, in unsere Reihen einzutreten und -initzütämpfen -
für unsere gerechte Sache , für das Wohl des Volkes.

Wöschbach, 24 . Juni . Am Sonntag , 30. Juni , findet hier̂
ein Part ei fest statt , bet welchem Gen . Trinks die Fest¬
rede halten -wird . Die Parteileitung am Ort hat sich bemüht, ;
alles zu tun , um den uns — wie wir -hoffen — von auswärts -
besuchen-den Genossen einen angenehmen Aufenthalt zu sichern.
Wir möchten aber auch die uns mit ihrem Besuch beehrenden
Genossen und Anhänger unserer Sache Litten , nicht biejenigen-
Wirle zu belästigen, die von uns und unserer Presse nichts
wissen wollen. Unsere Verkehrslokale sind : „Adler"

, „Schwa-
nen" und „ Kühler Grund " .

7 . Ryichstagswahlkreisi . Die Vertrauensleute und Kas-
si-er-e-r der Mitgliedschaften würden ersucht , Abrechnungen und
Gelder bis längstens am 5 . Juli an den Kreiskässierer einzu¬
senden . Ebenso sind ibe Fragebogen pünktlich ausgefüllt mit
einzu senden .

— Unsere Kreiskonferenz findet am Sonntag , 21 . Juli , in
Offenburg statt . Zeit und Lokal werden später bekannt ge¬
geben. Der Kreisborstand .

Aus Göppingen . Gen . Kinkel hat gegen den Beschluß ,
des Gemeinderats , ihn wegen Verfehlungen als Kremken -
kaffenkontrolleur ohne Kündigung zu entlassen, Beschwerde bei
der Kreisregierung eingelegt .

Zum Redakteur der „Freien Volkszeitung" wählte die Ge¬
neralversammlung des 10 . Wahlkreises den Genossen Roh rer
einstimmig, der seit dem Rücktritt Thalheimers vertretungs¬
weise die Redaktion führte .

Landespstrteitiag für .Sachsen-Altenburg . Am 22 . und 23 .
Juni wurde in Schmölln der Landespartei -tag der sozial¬
demokratischen Partei Sachsen-Altenburg ab-gehalten . Beschlos¬
sen wurde die Errichtung eines Parteisekretariats für Sachsen-
Altenburg . -Zur Aufbringung der Mittel für das Sekretariat
soll der Monatsbeitrag für männliche Mitglieder von 30 auf
40 und- für weibliche Mitglieder von .15 auf 20 Pfg . erhöht
werden.

Ein « längere AuS-spracke rief der -unbefriedigende Verlauf
der diesjährigen -Maifeier hervor . Folgende Resolution
wurde angenommen : „Der Lan -d-esparteitag ist der Ansicht , daß
die Maifeier als eine demonstrative Massenaktion- des Prole¬
tariats zu betrachten und aufrecht zu erhalten ist . -Bei Ver¬
anstaltung der Maifeier -haben sich die Parteiinstanzen mit den
Gewerkschaftsinstanzen alljährlich- in Verbindung zu setzen und
dahin zu wirken, daß in Zukunft der Charakter der Maifeier
nach jeder Richtung hin in würdiger Form gewahrt wird ."

-Do -unbefriedigend wie der -Verlauf der Maifeier wurde
auch der Verlauf des Frauentages d-argestellt. Eine Resolution
erklärt es als -Pflicht aller Parteivereine , unter den Frauen
mehr als bisher geschehen ist , agitatorisch zu wirken und dafür
Sorge zu tragen , daß die alljährlich stattfindenden Frauentage
zu- wuchtigen Demonstrationen gestaltet werden.

Zum Vorsitzenden der Landesor -ganisation wurde wiederum
Gen-osse S chuhm a ch e r - Alteuburg gewählt . Als Dele-gierte
zum Deutschen Parteitage wurden die Genossen Schuh »
ma ch e r - Altenburg und B öhin e -Eisenberg bestimmt.

-Fm Verlag von - I . H . W . Tietz Nachs . in Stuttgart ist so¬
eben erschienen: Die rote Feldpost unterm Sozialistengesetz.
Von I . Belli . Preis für das gebundene Exemplar 1 Mk.

Die jetzt zu einem Buche zusammengesa-tzten Feuilleton»
sind vor einiger -Zeit in einem Teil der Parteipresie abgedruckl
worden. An den Verfasser wurde von verschiedenen Seiten das
Ersuchen gestellt, daS Stanze als Buch herauszugeben , dem er
hiermit nachkomm -t . Er glaubte jedoch, daß eine kurze Ein¬
leitung mit Erinnerungen aus seinen Kinder- , Lehr- und Wan-
d-evjahren dem vorangestellt werden müsse , da es für die junge
Generation der Arbeiter nicht ganz ohne Nutzen und Interesse
sein dürfte , zu erfahren , wie sich der Werdegang de- Arbeiters
und Handwerkers der alten -Schule im allgemeinen gestaltete.
Er hofft, daß auch die vorliegende Ausgabe noch recht viele
Leser finden werde.
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D«rlach .
— Lichtbildervorträge. Tie Partei - und Gcwerkfchafts-

genossen werden darauf aufmerksam gemacht , daß Eintritts¬
karten zn den Ehrlich Hat« 606-Vorträgen beim Lammwirt zu
haben sind . Versäume niemand , diesen wichtigen Vorträgen
einen Besuch abzustatten .

Ettlingen .
8 . Vom Wohnungswesen. Es ist sicher noch in aller Er¬

innerung , daß wir uns im „ Volksfreuni/ ' vor zwei Jahren mit
der Kleinwohnungsfrage beschäftigten. .Infolge des Bahn-

bnueS zum neuen Karlsruher Bahnhof beschäftigte die Firma
Grün u . Äilfinger Hunderte von Arbeiten » Es liegt klar auf
der Hand , bot sich irgendwo ein „Loch "

, flugs war es eine
menschliche Behausung . Und da kommt noch etwas in Betracht.
Die Wohnungsmiete ist infolge der starken Nachfrage gestiegen .
T-aS ist Tatsache. Hierfür können wir Beweise anführen . Also
es herrschte tatsächlich eine Kletn -WohnungSnot. Weil uns das
Wohnungselend bekannt war und verschiedentlich an das
Menschlichkeits - und Humanitätsgefühl in der Zeitung der
werktätigen Bevölkerung an den Stadtrat apellierten , aber voll¬
ständig „ vergesse n" wurden , flüchteten wir uns an die
Öeffcntlichkeit . Wir haben dort an Hand eines einlvandfreien
Materials drei Kleinwohnungen herausgegriffen . Ein Sturm
der Entrüstung ging durch die Bevölkerung , als man der heu¬
tigen „zivilisierten Welt " zu kund zu wiffen tat , wie
ein großer Teil der Ettling -er Arbeiterschaft wohnte. — Eine
Kritik, die seitens der sozialdemokratischen Stadtverordneten
geübt wurde, veranlaßt unfern „ fürsorglichen Ge¬
mein d e r a t " ganze 50 Mk . für Wohnungsstatistik in den
Voranschlag einzusetzen . Und nun kommt das Interessante . Auf
Anordnung des Bezirksamts , so erwidert der Stadtbaumeister
unserm Gen . Kuppler, der anfrug in der letzten Sitzung des
Bürgerausschusses, welche Resultate die Wohnungskontrolle
gezeitigt habe , sei eine Wohnungskontrolle eingerichtet. Wir
staunen! Mußte der Gemeinderat erst vom Bezirksamt inter¬
pretiert werden , damit er seine Pflichten erfülle ? Und bis
jetzt ist der Öeffcntlichkeit noch nicht bekannt, toas die Kom¬
mission geleistet Hof. Und schließlich haben doch die Ein¬
wohner ein Recht hier Aufschluß zu erhalten als Umlagezahler.
Wir sind im Besitze von Material über Kleinwohnungen, wo
bvn Rechtswegen keine Menschen Hausen sollten ; findet die Kom¬
mission keine Gelegenheit , das Material , dos sie „ gesichte t"
hat, zu publizieren , so ist immer noch Zeit , wenn wir mit dem
unsrigen auspacken . Für Beratung des Millionenprojekts
einer Kaserne fand man Zeit und Gelegenheit , für die vitalste
im Interesse der Volksgesundheit liegende Sache hat matt keine
Zeit. Ist das richtig gehandelt gegenüber der großen Maße
der arbeitenden Bevölkerung ? Nein . So arbeitet eine Kaste
von Hausbesitzern und Interessenten auf dem Rathaus auf
Grund eines Klassenwahlrechts. Sie sind der Ausfluß des be¬
stehenden Wirtschaftssystems . Das neue Gemeindewahlgeseh
hat eine Erweiterung erfahren . Wohlan denn ! Nützen wir
den Vorteil des Gesetzes aus und wählen eine Vertretung aufs
Rathaus , die die Armut der Enterbten kennt, das ist die Partei
der Armen und Unterdrückten — die Sozialdemokratie .

— Der „Badische Landsmann " schreibt : „Es geht das Ge¬
spräch, daß definitiv entschieden sei, daß das Bekleidungsamt
hiörher verlegt werde. Nach unseren Informationen liegt

hierüber noch keine Entscheidung vor und sind anderslautende
Mitteilungen nicht den Tatsachen entsprechend. Vielleicht hat
ein Witzbold einen schlechten Witz gemacht, damit diese Frage

- nicht ganz der Sehweite der Bürger entrückt wird , denn all¬
gemein nimmt man an , daß -das Bekleidungsamt eben nur
etwas Lockspeise war , um die Kasernenba -ufraye schmackhafter
zu machen .

"
Geht den Neunmalgescheiten endlich ein Seifensieder auf ?

Haben wir nicht schon vor dem Perfektwerden des Millionen¬
pumpes für die Kaserne in öffentlicher Versammlung und in
der Presse auf diesen Lockvogel, wie er jetzt erkannt wird, mit
allem Nachdruck hiugewiesen? Leider war es vergebens, denn
in jener denkwürdigen Ätzung des Bürgerausschuffes wurde
mit allen gegen die Stimmen der Sozialdemokratie beschlossen,Millionen Mark zu -borgen, -um damit dem Militärfiskus
eine Kaserne zu erstellen und der Herr Bürgermeister erklärte
in gleicher -Sitzuntz: „Die Verlegung des BÄleidungsamtes
nach Ettlingen ist so gut wie sicher.

" Und jetzt ist immer noch
nichts anderes sichpr, als daß die Stadt Ettlingen sich in
schwere «Schulden gestürzt hat , welche ihre Kreditfähigkeit ein¬
geschränkt und den Zinsfuß für später sicher notwendig -werdende
weitere Anleihen gesteigert, den Gemeindesäckel also geschädigthat . Dabei haben die weisen Stadtväter als Zuga -be die alte
Kaserne als Reparaturkosten für 158 000 Mk . „ geschenkt" er¬
halten und weitgehende Verpflichtungen gegenüber den Wün¬
schen des Militärfiskus übernommen . Daß zu alledem auch
noch ein mächtiger Exerzierplatz , welchem sogar ein größerer
Waldbestand zum Opfer fallen muh . gratis zugegeben wird,
ist bei der von anerkannt großer -Intelligenz und Fürsorg : fürdie Interessen der Allgemeinheit gleiteten Stadtverwaltung
ebenfalls selbstverständlich . Die Ettlinger -werden an diesem
Knochen noch lange zu nagen haben, wir fürchten, daß die der¬
zeitig: Stadtverwaltung , sich später -recht gerne den Dankes¬
bezeugungen für ihr fürsorgliches Walten entziehen wird. Ob
man in 5 oder 10 Jahren auch noch -über die Sozialdemokraten ,
welche allein die Sache nicht mitmachten, lachen wird , wie's ganz -besonders Gescheite taten , ist eine ander : Frage . Fürdiesmal war die Hauptsache, daß man die geplante Verlegungder Unteroffizierschulg, wodurch man das Leerstehen einiger
Wohnungen. und damit ein Fallen des Mietpreises befürchtete ,verhindert hat , vm den Preis von 2 '/? Millionen Schuldenund vieler finanzieller Verpflichtungen , zum Segen der —
-Allgemeinheit" . Tie Herrschaften von der Militärverwaltungsind aber wenigstens dankbar ; die Unteroiffizierschulc -beziehtbereits ihren Fleischbedarf von - auswärts .
Rastati .

— Kinderfest. Das letzten Sonntag stattgefundene Kindcr-
kest nahm bei herrlichem Wetter einen schönen Verlaus . Tie
Stadt hatte reichen Flaggenschmuck angelegt . Früh morgens7 Uhr fand das Wecken durch die Kapelle des Regiments Nr . 30
statt. Um 9 Uhr eilten die Kinder in den Kronengarten , um
die Frühlingsstäbe , welche oben mit einer Bretzel versehenbaren , in Empfang zu nehmen. Die Kinder weniger bemittel¬
ter Eltern erhielten die Stäbe umsonst , was sehr anerkennens¬
wert ist. Gegen Mittag strömte eine große Menschenmengeaus nah und fern herbei, um den wirklich imposanten Festzug
zu sehen . Präzis 2 Uhr erfolgte der Abmarsch des Zuges durchdie Straßen der Stadt . Nachdem der Zug auf dem Festplatz
(Grün ) angekommen war , entwickelte sich ein frohes Leben und
Treiben , das jedoch durch ein um halb 7 Uhr hereinbrechendes
Gewitter jäh unterbrochen wurde . Als nach cinstündiger Dauer
der Regen aufhörte , füllte sich der Jestplatz bald wieder. Alles
strömte wieder herbei, um dein am Murgvorland veranstalten¬den Feuerwerk zuzusehen, welches den Schluß des gestrigen
Festes bildete.

Vom Preisgericht , welches sich aus auswärtigen Herren
zusammeusetzte , wurden Anerkennungen in folgender Reihe zu¬erkannt : 1 . Germanen -Zug 2. Osterfrcude, 3. Chinesenwagen,

4 . Weiße Woche, 5 . Kinderfestplokat, 8. Aeroplan mit Beobachter,7. Rosablütenwagen , 8 . Polarforscher , 9 . Rosenwagen mit Ponny ,
10 . Herzliebchen unter dem Rebendach, 11 .

' Schuhmacherei, 12.
Wäscherinnen, 18 . Willkommengruß, 14 . Flugmvschine, 1b . Jägeraus der Kurpfalz , 16. Frühlingszug (Unterstadt ) , 17 . Die klein¬
sten Reservisten , 18 . Tiroler Jodlergruppe , 19. Haus im Glück,20 . Schneeballenauto , 21 . Zwei kleine Soldaten , 22 . Blumen¬
wagen, 23. Rosenwagen , 24 . Zigeunervolk, 25. Schildwachc ,26 . Köchinnenwagen, 27 . Dorfkapelle, 28 . Schafherde m . Schäfer,29 . Deutschlands Zukunft , 80 . Fahrende Kunst, 31 . Schwarz¬wälder Uhrmacher, 38 . Korb- und Schirmslicker, 38 . Geflügel-Händler, 34. Bögelhändler , 35 . Sportwagen (Engel ) , 36 . Zu¬
kunft der deutschen Flotte , 37 . Der Festreiter , 38. Rotkäppchenmit Wolf, 39 . Bäckermädchen , 40 . Schmiede im Walde, 41 . Kaffee¬
visite in der Gartenlaube , 42 . Lustige Studenten , 43. Rosen¬
wagen, 44 . Badische Farben zu Rad , 45. Tag und Nacht , 46.
Kienholzhändler , 47 . Ma -uSfallenhändler , 48. Mumenauto ,49 . Margeritengruppe , 50 . Bürstenverkäuferin , 51 . Blumen -

wagen, 52 . Roscnwagen , 53 . Blumensportwagen , 54. Berliner
Schusterjunge , 56 . Elsässerin , 56 . Kaminfeger , 57. Hühner¬
händler , 58 . Der kleinste Spengler , 59 . Rosengruppe, 60. Mar¬
geritenwagen , 61 . Touristen , 62. Margerite und Kornblume,63 . Tirolerbube , 64 . Gemüse- und Blumenmädchen, 65 . Fröh¬
liche Ostern , 66 . Elsässer Besenbinder , 67 . Modehut, 88 . Reisig¬
besenwagen, 60 . Reknutenwogen , 70. -Holztag , 71 . Grastag ,72. Rekrutenwagen , 73 . Schusterjunge , 74 . Stutendengruppe .— Tarifvyrträge im Braugewerbe . Mit den Brauereien
von Rastatt und Gaggena -u wurde -ein Tarifvertrag verein¬
bart , der sich im wesentliche» dem Tarifvertrag der Karls¬
ruher Brauereien anschließt. Die Arbeitszeit beträgt im -Som¬
mer 10, im Winter 9% i Stunden . Die Biersieder/ welche keine
geregelte Mittagspause haben , erhalten Sudgelder . Die Heizerwerden zur Mittagspause eine Stunde abgelöst . Die Bierfahrcr
erhalten ein Zehrgeld von 50 Pfg ., wenn sie während der Mit¬
tagspause nicht nach Hause kommen . Bei Ausfahrten in die
Stadt und 6 Kilometer in die Umgebung werden Ueberstundcn
bezahlt, wenn die Bierfahver bis Feierabend nicht nach Haufe
kommen können. Für die weiteren Landfahrten werden die
Zehrgelder entsprechend geregelt .

Die Sonn - und Feiertagsarbeit wird mit Ueberstundcn
vergütet , die regelmäßige siebente Schicht mit einem Sechsteldes Wochenlohnes bezahlt . Für den Sonntagstagesdienstwird eine Vergütung von 4 Mk . gewährt . Tie Bierfahrer er¬
halten jeden dritten Sonntag ganz frei . Für Ausfahrten ,
welche den ganzen Tag Lauern , werden 4 Mk . und für einen
halben Tag 2,50 Mk . vergütet . Der Haustruük wird abgelöstund jede Woche in bar auLbezahlt . Die Löhne betragen nun
für Brauer , Mälzer , Küfer und Maschinisten 31,40—34,40 Mk .,
für Heizer 26,40—32,40 Mk . , für Handwerker und Motorfahrer
28,00—31,50 Mk . , für Bierfahrer 27,00—30,50 Mk . und für
Hilfsarbeiterr 26,50—29,50 Mk . Arbeiter , die bereits über drei
Jahre beschäftigt sind , erhalten zu ihrem jetzigen Lohn eine
Zulage von 2 Mk . pro Woche. Die Ueberstundensätze erhöhen sich
um 10 Pf . Urlaub ohne Lohnabzug wird gewährt 2—4 Tage.
Desgleichen bis zu einem Tag bei Geburten , schweren - Erkran¬
kungen und Sterbcfällen innerhalb der Familie eines Ar¬
beiters und bei Musterungen . Der Vertrag ist rückwirkend vom
1 . -Juni ab und werden daher die erhöhten Löhne von dieser
Zeit an nachbezahlt.

Mit der Brauerei I . B l e tz e r in Baden -Baden sind
Unterhandlungen eingeleitet .
Baden -Baden .

— Unfall . Gestern abend zwischen 7 und 8 Uhr fiel ein
junger hiesiger Geschäftsmann , der im Begriff war , von der
elektrischen Stratzeniba -hn auszusteigen , vom Trittbrett ab , wo¬
bei er sich durch den Sturz auf den Hinterkopf eine nicht un¬
bedenkliche Gehirnerschütterung zuzog.
Offenbnrg.

— Höchste Zeit ist es für jeden, der bei der Landtagswahl
wählen will und wicht geborener Badenser ist , das badische
Stftatsbürgerrechk zu erwerben . Auskunft erteilt P . Haberer,Gerberstraße 3.

b . Oos, 24 . Juni . Der Arbeiter -Gesangverein „ Konkordia"
veranstaltet am Sonntag , 30 . Juni , sein diesjähriges Garten¬
fest im Garten des Gasthauses zum „Adler"

. Unsere Mitglieder
sowie Freunde und Gönner des Vereins sind hierzu freundlichst
eingeladen . Bei ungünstiger Witterung findet die Veranstal¬
tung im Saale statt .

Pforzheim , 24 . Juni ? In angetrunkenem Zustand fiel der
39jährige Steinhauer Gg . Frey aus Gräfenhausen beim Ham¬merwerk in das Wasser und ertrank .

s . Emmendingen , 23 . Juni . Das fatale Abenteuer einer
Evastochter bildet hier das Tagesgespräch und ist der Gegen¬
stand entsprechender Glossen . Die Schöne promenierte in den
oberhalb der Stadt gelegenen Waldungen , in einer plötzlichen
extremen Anwandlung nach dem Urzustand der Menschheit zog
sie sich splitternackt aus . Als die Maid nach mehreren Stun¬
den zu -der Bank , woran sie ihre Gewänder gehängt hatte , zu¬
rückkehrte , bemerkte sie zu ihrem fassungslosen Entsetzen, daß
dieselben verschwunden, spurlos verschwunden loaren . Doch nahte
zum Glück ein Retter in der Not. Ein Sergeant , -der ebenfallsin dem Wald spazierte , war galant genug , -nach Emmendingcn
herabzusteigen und dort nach den Kleidern, die ein Italienerals Fundgegenstand milgenommen hatte , erfolgreich zu fahnden.Bis zu seiner Rückkehr sah das Mägdelein zitternd und zagendin einem Roggenacker geduckt, den Einfall verwünschend , der sie
bestimmte, ihre Röcke mit dem paradiesischen Gewand der Un¬
schuld zu vertcrufchen .

Schwetzingen, 24 . Juni . Im Wiesental erstach die Ehefrau
des Bäckermeisters Stöckel nach vorausgegangencm ehelichemStreit ihren Männ mit einem großen Tranchierniesser. Die
Frau , die schon lange Zeit mit ihrem Mann in Unfrieden lebte,lvurde verhaftet .

Mannheim , 24 . Juni . Eine hervorragende 'Schwimm¬
leistung vollführtc gestern der Tauerjchtvimmer Vollrat von
der Schwimmgesellschaft „ Hellas "

. Um 10 Uhr ging Vollrat bei
der -Schiffbrücke in Germersheim in den Rhein und landete um
3 Uhr 50 Min . beim hiesigen Militärschwiminbad an -der Rhein-
brückc.

Mannheim , 24 . Juni . Aus Eifersucht hat gestern abend
9 )4 Uhr der 36 Jahre alte Fabrikarbeiter Joh . Schneider von
Waldhof seine 38 Jahre alte Ehefrau , Mutter von fünf Kindern ,in seiner Wohnung , Spiegelfabrik Nr . 144 daselbst -durch einen
Dolchstich in -den Hals getötet . Der Täter wurde in -der glei¬
chen Nacht noch verhaftet . — Der 22 Jahre alte Schlosser Wil¬
helm Brettnich aus Frankfurt a . M . , wohnhaft Fabrikstations -
straße 30 , wurde letzte Nacht im Luisenpark mit einer schweren
Schußverletzung im Kopf und einer Stichverletzung in der Brust
aufgefunden und mit dem Sanitätswagen ins Allgemeine Kran¬
kenhaus gebracht. Er will nach seinen Angaben -von Unbekann¬
ten im Luisenpark überfallen worden sein . Die Täter konnten
bis jetzt noch nicht ermittelt werden.

* Heidelberg, 23 . Juni . In der letzten Nacht ereignete sichin einem Hause der Fischergasse ein schwerer U u g l ü ck s-
fall , der ein Menschenleben forderte . Die Kleider eines
Dienstmädchens, das sich in ihre Mansarde begeben hatte , fingen
dort Feuer an einem offenen Lichte . Bis Hilfe zur Stelle war,
hatte das Mädchen derartige Brandwunden am ganzen Körper
erlitten , daß es nach einigen Stunden im Krankenhause, wohin
man cs verbracht hatte , starb .

Kirchhrim, 24. Juni . Unter dem Verdacht der Brandstif¬tung wurde hier ein Butter - -und Eierhändlcr verhaftet, beidem er am Samstag zweimal brennen wollte.Hambrücken, 24 . Juni . Das Gerücht von dem Tode des
Herrn Lehrer Fettig hat sich nicht bestätigt. Immerhin stehtes noch schlimm um den in so hinterlistiger Weise Ueberfalle -
nen, denn das Bewußtsein scheint nur langsam eintreten zuwollen. Doch glauben die Aerzte , -daß der junge, sonst kräftige
Mensch die Krisis überstehen und Bewußtsein und Sprachewieder finden tvird .

Wintersdorf , 24 . Juni . Bei dem schweren Gewitter , das
gestern über unser Ort zog . schlug der Blitz in ein Wohnhausund zündete. Haus samt Scheuer brannten vollständig nieder.* Hguencberstein , 23 . Juni . Beim Heuverladen st ür z t e
gestern ein 71 Jahre alter Landwirt von hier vom Fuhrwerkund blieb bewußtlos liegen . Der Sohn des Verunglückten lud
seinen Vater auf den Wagen und verbrachte den Bewußtlosennach Hause. Tort angekommen, mutzte der Sohn zu seinem
Schrecken wahrnehmen , daß sein Vater tot war . Der bcrbei -
gezogene Arzt stellte Hirnschlag als Todesursache seit* Hilzingen , 23. Juni . Eine seltene Operation
würde letzte Woche hier gemacht. Es hatte nämlich ein Mit¬
glied der Storchcnfamilie auf hiesigem Schloßdache ein Ge¬
schwür unter dem Flügel und konnte nicht mehr fliegen . Barm¬
herzige Leute nahmen den unglücklichen Langbein in ihren
Gänsestall auf und brachten ihn später ins Schloß, wo er durch
Tierarzt Dr . Butta operiert wurde , so daß er sich jetzt wie¬
der sehr wohl fühlt und ivohl bald sein Nest auf dem Schloß¬
dach aufsuchen wird .*Mrßkirch, 23 . Juni . Als die Frau des Landwirts Git.
schier vorgestern abend mit dem Pferderechen vom Felde nach
Hause zurückkehrte , ging das Pferd auf bis jetzt unaufgeklärte
Weife durch und Frau Gitfchier fiel vom Sitz herab. Das
Leitseil verwickelte sich hierbei um ihren Fuß und der Rechen
hielt die bedauernswerte Frau fest. Im - größten Galopp rastedas Pferd dem Stalle zu , die Unglückliche auf dem abschüssigenund steinigen Weg m i t s ch l e i f e n ö . Die Frau erlitt derart
schwere Verletzungen, daß sie ft a r b .

Waldkirch , 25 . Juni . Ein über -Waldkirch und Elztal nieder-
gegangcnes Hagelwetter hat großen -Schaden an de» -Kulturen
attgerichtet. Auf den Straßen -und Feldern lagen die Hagel¬
körner noch stundenlang nach dem Unwetter mehrere Zenti¬
meter hoch. Auch im Brcisgau und der Baar gingen strich¬
weise verheerende Hagelschläge nieder .

Höchenschwand , 24 . Juni . I » deni Anwesen des Arthur
Schanz dahier brach heute Nacht um 1 Uhr Feuer aus , durch
welches nicht nur Haus und Scheuer des Schanz, sondern auch
das Haus des Briefträgers Rogg zerstört wurde. Das Feuer
griff auch auf -das Doppelhaus Bogelbacher-Kaiser und auf das
Haus -des Dachdeckers Schmid über und äscherte auch diese zum
größten Teil ein. Von den Fahrnissen konnte nur wenig ge¬
rettet werden . Der Schaden ist sehr erheblich .

Bom Hegau, 24 . Juni . In unserer Gegend sind bei Erd¬
arbeiten und Bauten viele Italiener beschäftigt . Sie inter¬
essieren sich sehr für die Vorgänge des italienisch- türkischen
Krieges und sind nach dem Eintreffen der Siegesnachrichten über
die Erfolge der italienischen -Waffen stets sehr begeistert. Nicht
alle werden aber von -dieser Begeisterung ergriffen , wie dies
aus der Aeutzerung eines dieser italienischen Arbeiter zu ent¬
nehmen ist. Als ihm kürzlich von dem Treffen bei Zanzur
erzählt wurde , nahm er die Mitteilung von dem italienischen
Siege sehr kühl auf . Die Kunde , daß die Italiener einige, die
Türken aber viele Tote hätten , veranlahte ihn zu der viel¬
sagenden Aeußerung : „Tanti inorti per niente " — so viele
Tote um nichts ! Ob -dieses Urteil des Mannes nicht -der Wirk¬
lichkeit sehr nahe kommt?

* Lörrach , 23 . Juni . Die infolge der zahlreichen Schmugg-
lerverhaftnngen der letzten Zeit von den badischen Gerichtsbe¬
hörden mit allem Nachdruck gerührte Untersuchung lieferte ein
überraschendes Ergebnis . Man kam einer großen
internationalen Schmuggler gesellschaft auf
die Spur , die ihren Sitz in Berlin hat und zahlreich: Agenten
und Agentinnen in Süddeutschland und Oesterreich besitzt .
Außerdem verfügt sie übcx Geschäftsstellen in Brc 'slau , Ham¬
burg und Leipzig. Umfangreiche Verhaftungen st-ehen - bevor.
— In einem hier wegen Diebstahls festg-enommenen Manne
wurde ein von den - schtveizerischeu Behörden verfolgter
Raubmörder verhaftet .

Zur Fratze des spezialärztlichen Honorars , ob ärztliche
Spezialisten , Opervteure und- Autoritäten in ihren Honorar¬
forderungen an gewisse Grenzen gebunden sind , äußert sich im
Ministerial -Blatt für Medizinangelegenheiten die berufenste
Persönlichkeit, Ministerialdirektor Foerster . Nachdrücklich tritt
er der Auffassung entgegen , daß die Sezialärzte an die amtliche
Gebührenordnung gebunden feien , weil sie regelmäßig Hono¬
rare beanspruchten , die über die Höchstsätze der gesetzlichen
Taxe hinausgingen , daß die Patienten sich von vornherein da¬
rüber klar sein müßten , für eine Operation 800 bis 1000 Akk .
zu zahlen . Ministerialdirektor Foerster stellt fest , daß dort ,
wo amtlich: Gebührenordnungen für Aerzte bestehen , auch die
größten ärztlichen Autoritäten grundsätzlich über deren Höchst¬
sätze nicht hinausgehen dürfen . Glaube ein Spezialarzt , zu
diesem Betrage die Leistung- nicht verrichten zu können , so stehe
es ihm frei , entweder mit dem Patienten einen höheren Be¬
trag zu vereinbaren - oder diesen überhaupt abzuweisen, da ein,
ärztlicher Behandlungszwang nicht besteht .

Neues vom rage.
Solidarität der Journalisten .

Frankfurt a . M„ 24 . Juni . Infolge einer ungünstigen
Kritik , die -die sozialdemokratische Volksstimme an der Auffüh¬
rung des Ausstattungssttickes „Das Motorpfer -d" im Zirkus
Schumann brachte , wurden dem Blatt die Passe-Partouts ent¬
zogen . Die übrigen Tagesblätter haben -daraufhin dem Jn -
titut ebenfalls ihre Eintrittskarten zurückgeschickt.

Saccharin -Schmuggler .
München, 24. Juni . Ter hiesigen Polizei ist cs gelungen,

einer Mköpfigen Taccharin-Schmugglerbande auf die Spur zu
kommen . Es ist eine Gesellschaft, die ihren Sitz in München
und Zürich sowie Filialen in Berlin , Prag und Wien und dort
Agenten und Agentinnen -hat . Die Gesellschaft arbeitete mit
einer -Geheimschisfre-Schrift , -deren Schlüssel bei einem Mün¬
chener Bauunternehnier -gefunden wurde , in dem kein Mensch
einen Schmuggler vermutete .

Bootsuuglück.
Berlin , 24 . Junü In der ,NaäIt zum Sonntag stieß , auf

dem Wannsee ein mit Schülern , deren Eltern und Lehrern
dichtbesetzter Sterndampfer mit einem Potsdamer Motorboot
zusammen, das sofort gespalten wurde . Die Insassen , 25 bis
30 Mitglieder der Berlin -WilmerSdorfer Espcrantogruppe
stürzten ins -Wasser. Auf dem Dampfer entstand infolge der
Hilferufe der Verunglückten eine panikartige Erregung . Die
Mannschaft des Dampfers und Fahrgäste stellten sofort Ret¬
tungsversuche an , die auch von Erfolg begleitet waren . Nur ein
Herr und eine Dame wurden nach -Beendigung des Rettungs -
Werkes vermißt . Die -Schuld an dem -Unglück dürfte den
Kapitän des Motorbootes treffen . Der Kapitän des Etern -
dampfers hatte zweimal Notsignal gegeben. Trotzdem wechseltedas Motorboot plötzlich seinen -Kurs , södaß der Zusammenstoß
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unvermeidlich wurde . Der Führer des Motorbootes konnte
von seinem Standpunkt den See nicht «übersehen, da das Boor
dorn und hinten mit brennenden Lampions geschmückt war.

Klatschweiberbalgerei von dem Schöffengericht .
Berlin , 25 . Juni . Im Anschluß an eine Privatklage , die

gestern vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte verhandelt wurde ,
entstand eine Rauferei unter Frauen infolge Hausklatschereien.
Der Balgerei konnte nur durch das Eingreifen mehrerer Ge -
ci-chtsdiener ein Ende gemacht werden.

Berhafteter Kaplan .
Diedenhofen , 26 . Juni . In dem Orte Esch wurde — wie

erst jetzt allgemein bekannt wird —- am verflossenen Freitag
der Kaplan Braun , der seit längerer Zeit in der dortigen Ge¬
meinde als Seelsorger tätig ist , verhaftet , Braun wird beschul¬
digt , sich an ihm anvertrauten Schülerinnen in zahlreichen
Fällen vergangen zu haben.

Arboiterrisiko .
Schwerte , 25 . Juni . Beim Eisenbahnbau an der Strecke

Geisccke wurde ein Arbeiter vom Zuge erfaßt und getötet. Er
ist das zweite Opfer innerhalb dreier Tage , das diese Strecke
fordert .

Vom Wunderdoktor zum Millionär-
Der aus ganz kleinen Verhältnissen stammende Wunder¬

doktor Heinrich Ausmeicr in Kuellstedt (Prov . «Sachsen ) legi
seine „ Praxis " nieder , nachdem er sich nahezu eine Million ver¬
dient hat . Er beabsichtigt, nach Kassel zu übersiedeln, wo er
ein Haus im Wert von 260 000 Mk. sein eigen nennt .

Die gestohlene Kaiserkette .
Köln, 24 . Juni . Die Fährte der Diebe der gestohlenen

Kaiserkette führt nach Lüttich. Dorthin ist bereits ein Krimi¬
nalkommissar mit einigen Schutzleuten abgereist. Es handelt
sich um drei berüchtigte Einbrecher. Diese hatten sofort nach
dem Diebstahl die gestohlene Kette einem Kölner Juwelier an -
geboten und sind dann ins Ausland geflüchtet .

Köln, 26. Juni . Zum Diebstahl der Kaiserkette wird noch
gemeldet, daß die Versicherungs-Gesellschaft Thuringia die Be¬
lohnung für die Wiedererlangung der Kaiserkette auf 2000 Mk .
erhöht hat , sodaß jetzt einschließlich der von der Stadt ausge¬
setzten Summe insgesamt 3000 Mk . zur Verfügung stehen . Man
glaubt den Tätern auf der Spur zu sein . Nähere Aufklärung
werden die nächsten Tage bringen .

Köln . 26 . Juni . Es gelang der Kölner Kriminalpolizei
soeben, die Hauptperson der an dem Diebstahl der Kaiserkette
beteiligten Spitzbuben in Köln sestzunehmen. Es ist der be¬
rüchtigte Einbrecher Franz Beyer , der auch dringend verdächtig
ist, den seinerzeit gemeldeten Einbruch in das Postamt auf der
Uachenerstrahe ausgeführt zu haben, wöbet den Spitzbuben für
annähernd 66 000 Mk . Postwertzeichen und Bargeld in die
Hände fiel.

Bier Streckenarbeiter getötet .
Breslau, 24. Juni . Nach einer Meldung von der schlesisch-

galizischen Grenze ereignete sich auf der Bahnstrecke Przeworsk -
Jaroslaw ei » schwerer Unglücksfall . Bier Arbeiter , die auf der
Bahnstrecke beschäftigt waren, waren in die Lektüre ihrer Zeit-
tung vertieft und merkten das Herannahen eines Güterzuges
nicht . Die Lokomotive sauste in die lesende Gruppe hinein und
tötete alle vier.

Bauunfall .
Loetzen ( in Ostpreußen ) , 24. Juni . Heute vormittag er¬

eignete sich hier an einem im Umbau befindlichen Hause ein
Bauunfall , indem eine Wand mit dem Fußboden in sich zu¬
sammenfiel. 5 Personen , eine Pcnsionsinhaberin , deren Toch¬
ter und 3 Präparanden , stürzten in die darunter liegende
Etage. Die Tochter erlitt schwere innere Verletzungen, ein
Präparand trug einen Beckenbruch und Quetschungen, die übri¬
gen 3 Personen trugen leichte Verletzungen davon.

Große Gewitterschäden .
Zürich, 26 . Juni . Ungewöhnlich hastige -Gewitter , die

gestern niedergingcn , haben in den Kantonen Appenzell , Aar¬
gau und Thurgau schweren Schaden angerichtet. Im Kanton
Zug sind die Kirschencrnte und Obstkulturcn fast völlig ver¬
nichtet .

Abgcstürzt .
Innsbruck , 24 . Juni . Bei einer Hochtour auf den Habicht

>m Hubaistal stürzte ein Berliner Lithograph namens Paul
Willy von einem Gletscher mehrere hundert Meter hoch ab . Tie
Leiche ist noch nicht gefunden .

Apachen- Schlacht.
Paris , 24 . Juni . Eine neue Apachen -Schlacht hat gestern

morgen 4 Uhr in der Gegend vom Pcrc Lachaise stattgefunden .
Tort war ein Haufen unbekannter Individuen in Streit ge¬
raten . Bevor die Polizei hinzukam , artete der Lärm in einen
Revolverkampf aus . Dabei wurden zwei Frauenspersonen er¬
schossen . Beim Nahen der Polizei ergriffen die Apachen die
Flucht und nahmen die Verwundeten mit sich. Die Leichen der
beiden Frauenspersonen konnten noch nicht rekognosziert werden.

Hitze .
Madrid , 24. Juni . Seit einigen Tagen herrscht in Spa¬

nien eine außerordentliche Hitze, die schon mehrere Opfer ge¬
fordert hat . In Sevilla erreichte gestern das Thermometer
63 Grad . Die umliegenden Wälder sind in Brand geraten ,
wodurch großer Schaden angerichtet worden ist . In Bilbao sind
20 Personen an Hitzschlag gestorben . In Barzelona fürchtet
man den Ausbruch der Cholera . Die Behörden haben Vorsichts¬
maßregeln getroffen.

Schweres Unglück.
Tripolis , 24 . Juni . «Gestern ist eine Granate , die italie¬

nische Soldaten ins Meer warfen , explodiert. Ein Offizier
and sechs Mann wurden dabei getötet , vier Matrosen verletzt .

Jleuicrsbrnnst.
Rjacsan , 26 . Juni . Unweit der Stadt sind 500 Häuser

des Dorfes -Polany nied-ergebrannt . Das Tors ist schon einmal
vor 2 Jahren durch eine Feuersbrunst fast vollständig zerstört
worden.

2ÜÜ Personen in den Niagara gestürzt.
Neuyork, 24 . Juni . Beim Eagle -Park , etwa fünf Meilen

oberhalb der Niagarafälle , hat sich gestern ein schweres Unglück
zugetragen . Auf dem großen Pier warteten etwa tausend Aus¬
flügler aus der Umgegend auf einen Vergnügungsbampfer .
Dabei brach der Pier zusammen und etwa 200 Personen stürzten
in den Fluß . Die meisten der ins Wasser -Gefallenen , darunter
viele Frauen und Kinder , wurden gerettet . Acht Leichen wur¬
den geborgen. Fest steht , daß zahlreiche Verunglückte von der
Strömung fortgerissen wurden und in den Niagara -Fällen den
Tod gefunden haben.

Hur der Stadt.
* Karlsruhe, 26 . Juni.

Der Vortrag über Geschlechtskrankheiten,
welchen -kt § Gcwerkschaftskartell am gestrigen Abend für
die Männer veranstaltete , war äußerst zahlreich besucht ',
der Colosseumssaal war voll besetzt . Heute abend findet
ein gleicher Vortrag für die Frauen statt . Die dezente Art ,
wie der Referent -das heikle Thema behandelt , dürfte auch
die Frauen befriedigen .

Mittwocy, den 26 . Junt 1912.
Städtische Brockensammlung . Zu unserer Notiz, die

Brockensammlung betr ., schreibt man uns aus Händler¬
kreisen zu den in öerschieden -en Zeitungen der Stadt Karlsruhe
gebrachten großen Lobreden über die Städtische Brockensomm -
lung muß berichtigend bemerkt werden, daß dieses Lob unan¬
gebracht ist ; denn die Städtische Brockensammlung verkauft die
geschenkten Brocken an reiche und arme Leute wieder.
Sogar hat die Brockensammlung schon Betten für 60 Mk . ver¬
kauft . Wir Händler müssen doch der Stadt Karlsruhe große
Umlage bezahlen ; bei jedem Trödler kann man die Gegenstände
ebenso billig kaufen wie in dev Brockensämmlung. Unter
solchen Umständen wäre es gerade so gut , wenn die Herrschaften
abgängige Gegenstände an arme Händler verkaufen würden.

Kein Tag ohne Autounfälle. Gestern abend 1V28 Uhr wurde
in der Ettlingerstraße -das dort vor einem Hause haltende Fuhr¬
werk eines Kaufmannes in der Schützenstraße von einem von
Rüppurr herkommenbenAuto angefahren und gegen einen Baum
geschleudert. Das vor den Wagen gespannte Pferd wurde 'da¬
durch scheu und ging durch, konnte aber gleich wieher aufge¬
halten werden. Der -Wagen und das Pferdegeschirr wurden
beschädigt , dagegen sind Menschen -nicht zu Schaden gekommen .

Schwerer Unfall . Beim Einfahren «von Sandsteinen zu
einem Stallneubau des hiesigen Tölegraphenbatäillons kam
ein lediger Fuhrbnecht aus Ettlingen zu Fall und brachte das
rechte Bein unter -den schwer beladenen , mit 4 Pferden be¬
spannten Wagen , der ihm den Unterschenkel vollständig ab--
br tickte . Dem Verunglückten wurde durch Sanitätsunteroffi¬
ziere des Telegraphenbataillons ein Notverband angelegt und
er dann in das städt. Krankenhaus überführt , wo das Bein
alsbäld amputiert wurde.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Stadtgprtenkonzert Heute Mittwoch abends 8 Uhr , findet

im Stadtgarten bei gutem Wetter wieder ein sogenanntes
„billiges Konzert" statt , dessen Ausführung der Leibgrenadier¬
kapelle übertragen ist . Eintrittspreis : 10 Pf . (Musikgeld) für
Inhaber von Stadtg -arten «-Jahreskarten , 20 Pf . für sonstige
«Personen . Inhaber von Kartenheften zahlen , wenn sie eine
Karte ihres ' Heftes entwerten lassen , gleichwohl 10 Pf . Musik¬
geld, andernfalls 20 Pf ( 10 Pf . Stadtgarten - und 10 Vf . Musik -
Eintritts -geld ) . Kinder und Soldaten zahlen die vollen Preise .

Stadtgartenthoater. Der Vorverkauf für die Saison
1912 befindet sich wie alljährlich bei Geschw . Moos, Kaiserstraße
«Nr . 96 , Telefon 1924 . Die D u tze n dk a r t e n , die bis zum
Beginn der «Saison verkauft werden , sind zu folgenden Preisen
zu haben : Fremdenloge das Dutzend 36 Mk . , Loge 30 Mk .,
1 . Sperrsitz 25 Mk . , 2 . Sperrsitz 20 Mk ., Seitensperrsitz 20 Mk . ,
1 . Rang 14 Mk . Der Verkauf der Dutzendkarten -hat bereits be¬
gonnen und werden Bestellungen auch telephonisch entgegen¬
genommen Die Dutzendkarten berechtigen zum Besuch sämt¬
licher Vorstellungen mit Ausnahme der Gastpiele und Benefize.
Weiteres ist aus den Plakaten an den Säulen ersichtlich

e . Sommerfeft der Freien Turnerschaft . Auf ein in allen
Teilen gelungenes Sommerfeft kann die „ Freie Turnerschaft "
zurückblicken . Schon der Festzug hatte wider Erwarten eine
große Zahl Teilnehmer aufzuweisen , es mochten gegen 650 Per¬
sonen gewesen sein . Vom Lokal „Gambrinushalle " setzte sich
der stattliche Zug in Bewegung, voran die Arbeiterradsahrer
und deren Musikkapelle und folgend ein Teil der Zukunft der
Freien Turnerschaft , die Schüler und Schülerinnen -derselben,
über 120 an der Zahl , dann die Nachbarvereine, sowie die Turn¬
genossinnen und -Genossen der Freien Turnerschaft . Unter
Mu-sikklängen und dem Spiel der Spielmannschaften -des Karls¬
ruher und des Durlacher Vereins wurde -die Erbprinzen - , Karl -
Friedrich - , -Ettlinger - , Schützen - , Wilhelm - , Werder - und Rüp-
purrcr Straße passiert, um sodann zum Turnplatz bei den
Fautenbruchwieseu zu gelangen , wo schon Hunderte von Per¬
sonen die Zugteilnehmcr erwarteten . Nach kurzer Pause be¬
gannen die Freiübungen der hiesigen Turner , die sehr befrie¬
digten , denn sie klappten vorzüglich, wie auch die Stellungen
präzise waren . Daraus folgte der Äinderreigen der Schüler
und Schülerinnen . Welch freudestrahlende Gesichter 'waren hier
bei diesen Kleine zu bemerken ! Es ging auch alles sehr gut
von statten und gebührt den Kindern sowie den Turngenossen,
welche die Einlcrnung des Reigens übernommen haben , alle
Ehre . Das turnerische Treiben hatte nun in allen Teilen ein¬
gesetzt . Man sah Faustballwettspiele , Tamburinspielc , Reifen-
wersen usw . An den Geräten wurde fleißig geübt , dem volks¬
tümlichen Turnen ebenfalls zugesprochen . Hürdenrennen , Wett¬
springen , auch Sackhüpfen und andere Spiele und Belustigungen
wurden veranstaltet . Kurzum , man - fühlte sich geradezu auf
einem kleinen Turnfest . Bis in die Nacht hinein sah man die
Turnerinnen und Turner trotz der enormen Hitze an den Ge¬
räten oder den Turnspielen huldigen , ein Beweis von der Aus¬
dauer der Teilnehmer . Es wurde da wieder die alte Tatsache
bestätigt , daß es den Arbeiterturnern mit dem Turnen wirklich
ernst ist . Außerhalb des Turnbetriebs wickelte sich das reinste
Volksfest ab. Zur Befriedigung der leiblichen Bedürfnisse
war aufs beste -Sorge getragen und wurden sehr niedere Preise
verlangt . Alle Achtung vor den Arrangeuren . Um sich vor der
glühenden Sonnenhitze zu schützen, wurde ein großes Zelt auf¬
geschlagen , wo man auch die Magenfrage in aller Gemütsruhe
lösen konnte . Für -Unterhaltung sorgte neben der Musik der
Sängerbund „Vor-lvärts "

, der in anerkennenswerter Weise
schöne Lieder zum besten gab und sich auch den Dank der Zu¬
hörer damit erwarb . So verrannen die Stunden für viele nur
zu rasch und die Nacht rückte heran zur größten Freude anderer
Teilnehmer . War doch ein Feueriverk vorgesehen, das noch
Jung und Alt beisammenhielt . ES war ein schöner- Anblick, als
die Abbrennung vor sich ging. Nun rückte die Stunde des Aus¬
bruchs heran und ein farbenprächtiger Lampionzug , voran die
Musik , sowie Trommler und Pfeifer von dem Turnplatz durch
die Südstadt nach dem Vereinslokal bildete den Abschluß der
Feier . Wenn wir das Ganze noch einmal Revue passieren
lassen , so -kommen wir zu dem Ergebnis , daß das Sommerfest
ein -würdiges Arbeiterfest war , auf das die Freie Turnerschaft
mit Stolz zurückblicken darf . Der Besuch seitens der Gewerk¬
schafts - und Parteigenossen war ein sehr großer und es wäre
nur zu wünschen , daß dieses Verhältnis so sortdauern möge .
Ist doch die Freie Turnerschaft die einzige turnsportliche Or¬
ganisation in Karlsruhe , die auf dem Bo-den der modernen
Arbeiterbewegung steht und deshalb noch viel mehr die Unter¬
stützung der -denkenden Arbeiterschaft finden sollte . Darum ,
Arbeitereltern , schickt eure Töchter und Söhne in die Turn¬
stunde der Freien Turnerschaft und koynnt , wenn möglich , selbst
in dieselben. Wie viele Arbeiter und Arbeiterinnen sind heule
noch in der arbeiterfeindlichen Deutschen Turnerschaft oder
senden ihre Kinder in die Turnstunden derselben, also zu einer
Organisation , die sich -den Hurrapatriotismus zum Sport aus¬
erkoren und die Bekämpfung der Sozialdemokratie auf ihre
Fahne geschrieben hat . Daß unter Sozialdemokratie auch die
freien Gewerkschaften von dieser Seite verstanden werden , ist
ja sehr -bekannt. Deshalb richtet sich der Kampf auch gegen
die Bestrebungen der freien Gewerkschaften. Darum , freie
Gewerkschaftler, soweit ihr Mitglieder der Deutschen Turuer -
schaf-t seid , heraus aus derselben, -denn ihr schadet euch selbst.
Hinein in die Freie Turnerschaft , das sei die Losung eines jeden
Turnsport treibenden Arbeiters und jeder Arbeiterin .

Letzte Nachrichten.
Jn Sachen gegen Borcbardt und Lefnert.

Berlin , 26 . Juni . Auf 8 . Juli ist von -der Kgl . Staats¬
anwaltschaft Termin -gegen Hie sozialdemokratischen Mit -
glieder -des preußischen Abgeordnetenhauses Borchardt und
Lein-ert anberaumt und der n-ationalliberale Abg . Schiffer
als Zeu-ge geladen .
Die österreichischeMehrvorlage angenommen.

Wien , 26 . Juni . Das Abgeordnetenhaus nahm heute
die ersten 40 Paragraphen der We-hrvorlagen an , darunter
in namentlicher Abstimmung mit 322 -gegen 113 Stimmen ,
also mit der verfassungsmäßigen Zwcidrittelsmehrheit , die
Bestimmung , durch -die für die nächsten 10 Jahre das er¬
höhte Rekrutenkontingent festgesetzt wird . Das Haus
nahm weiter in namentl -ichc -r Abstimmung mit 305 gegen
135 Stimmen die Bestimmung an , durch die die zweijäh.
rige Dienstzeit für -die Infanterie , die dreijährige für diü
berittenen Truppen und die vierjährige für die Marine
festgesetzt wird . Die Bestimmung , daß ein Teil der Mann -
schäften bei >der Infanterie zur Ergänzung des Unteroffi -
zierstandes -ein drittes Jahr zu dienen habe, wurde gleich ,
falls angenommen .

Der franzöftfebe Hafenarbeiter streik .
Marseille , 25 . Juni . Die Hafenarbeiter haben be¬

schlossen, die Ausführung ihres Beschlusses, Handelsschiffe,
die mit -staatlichen Mannschaften besetzt sistd, weder
auszuladen , noch zu beladen , um 24 Stunden hinauszu¬
schieben , um ihrer Organisation die Möglichkeit zu geben ,
in gemeinsamen Verhandlungen mit den eingeschriebenen
Seeleuten den Generalstreik vorzubereiten , falls die Ver¬
handlungen über eine schiedsgerichtliche Regelung des
Streites ergebnislos fein würden .

Streik der Bäckermeister.
Toulouse , 25 . Juni . Die Bäcker haben beschlossen ,

den Betrieb einzustellen und morgen die Läden zu
schließen .

I^orvregische Lüftungen .
Christiania , 26 . Juni . Die vereinigte Militär - ui#

Budgetkomission des Storthings erstattete gestern Bericht
über die Aenderungen im Verteidigungswesen . Die Mehr¬
heit sprach sich für die Bewilligung von 20 Millionen
Kronen zur Anlage von Befestigungen und den Bau
zweier Panzerschiffe aus . Tie Minorität war für die Be¬
willigung von 161/2 Millionen Kronen . Die Sozialdemo¬
kraten stimmten gegen beide Vorschlä-ge.

Sisenbahnerbenvegung in Spanien .
Madrid , 25 . Juni . Gestern wurde hier ein stark be¬

suchter Kongreß der Eisenbahnbediensteten eröffnet . Es
wurde beschlossen , in den Generalstreik zu treten , falls eine
Gesellschaft einen Angestellten wegen seiner Beteiligung
am Kongreß entlassen sollte .

IMilttär-Revolte .
Saloniki , 25 . Juni . Die in Monastir ausgebrochene

Militär -Revolte kam überraschend. Das ganze 2 . Schützen -
Bataillon mit allen Offizieren upd Unteroffizieren zog -
unter Mitnahme der Kasse aus der Stadt hinaus . Es be¬
absichtigte die allgemeine Revolution mitzumachen , falls
Talaat Bey und Tjavid Bey nicht ihre Demission einreichen
und Jynb Bey nicht von der Leitung des jungtürkrschen
Komitees zurücktritt. Die Offiziere des meuternden Bw
taillons forderten auch die Vornahme neuer Wahlen . Tie
Disziplin der gesamten Garnison Monastir ist erschüttert.
Ernste Ereignisse sind zu befürchten. Ter Kriegsminister
beauftragte den Armee -Inspektor , alles aufzubieten , um
die Truppen beim «Gehorsam zu erhalten .

Russisches.
Petersburg , 26 . Juui . Der Senat Hat sich dahin aus¬

gesprochen , daß außerhalb der jüdischen Ansässigkeitszonv
nur solche Juden das Wahlrecht besitzen , die Wohnrecht im
ganzen Reiche haben . Diejenigen , denen laut der in der
letzten Zeit erlassenen gesetzlichen und administrativen Ver¬
fügungen ein solches Wohnrecht nur zeitweilig bis zur Re¬
vision der Judengesetze gewährt worden ist, sollen des
Wahlrechtes verlustig sein.

Chinesisches .
Mukden, 26 . Juni . In der Stadt ist die Ruhe noch

nicht wieder hergestellt . In der nördlichen Vorstadt sind
die Geschäfte geschlossen . Das meuternde dritte Regiment
wurde entwaffnet . Tie Verhaftungen werden fortgesetzt
und -die Meuterer hingerichtet . Tie Konsulate der fremden
Regierungen werden durch Truppen -bewacht . 1500 Mann
Verstärkungen sind angekommen . —

Briefkasten der Redaktion .
dir . 100 . Mpn nennt bas „verarbeiten " oder auch „ver¬

tonen" .
? ? W . Das beste !»iärc wolst zu klagen , im allgemeinen

unternimmt man aber gegen solche Leute lüchls. Wenn Sie
Anzeige erstatten , werden die Leute, die sich jener Ausdrücke
bedient haben , zweifellos bestraft .

Masserstand des Rheins .
26. Juni .

Schusterinsel 3.32 m , geft . 12 cm , Kehl 3.92m , gest. 32ew
Maxau 5 .40 m . gest. 30 cm , M a n n he im 4.48 m, gest. 2 cm.

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats «
F. A., Söllingen . Kommen Sie iu unsere Sprechstunde,

bringen Sie aber den Ehevertrag mit .
Nr . 100, Durlach . Aus -die Beitreibung der direkten per¬

sönlichen Staats - und Gemeindesteuern findet bas Lohnbeschlag -
nahm«gesetz keine Anwendung , der Lohir kairn also für die Ge-
meinbeumlage gepfändet werden. Diese Bestimmung ist in dem
Gesetz betreffend bie Beschlagnahme des Ärbeits - oder Dienst-
lohncs vom 21 . Juni 1809 enthalten .

'Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . lSängerbund Vorwärts . ) Heute Mittwoch abend

Sing st u n de . 8821
Von 8 Uhr ab Karteniyusgabe zur Volksvorstellung "N
Hoftheater .

Blankenloch . (Soz . Verein . ) Donnerstag , den 27. Juni , abend »
halb 9 Uhr , im Gasthaus zur „Traube " Monatsversamm -
luna . Es ist notwendig , daß jedes Mitglied erscheint . 883o.
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Deutscher ßuhalbeiter-Gerband
Zahlstelle Karlsruhe .

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , daß unser Büro in der
« oche vom £ 3 . bis 30 . Juni nur von 7 —8 Uhr abends
geöffnet ist , 8805

Vom I . bis 4 . Juli bleibt das Büro Wege « Umzug
DF

- geschloffen . “OB
Vom 4 . Juli ab befindet sich unsere Geschäftsstelle

fttnioM' 59, Diniere QaergeMniie.
_ Die? Ortsverwaltung .

Mieter- u. iSanncrdn Kurlslche
e. G. m. b. H.

vareaur Ettlingerstr . 3 . Kaffenstnudenr 11 —1 « . 5 —7 Uhr .
Wir haben auf 1 . Oktober l . I . zu vermieten :
In unfern Neubauten Weltzienstr . 13/15

12 Wohnungen von 3 Zimmern und Zubehör .

- ornblumenstr . 5 eine Wohnung von 8 Zimmern u , Zubehör ,
« Silhelmstr . 79 11 . , 4

°
, . .

Servtuusstr . 4III „ . „ 2 „
Ferner auf 1 . Juli , 1 . August oder später :

Gerwigftr . 10III eine Wohnung von 3 Zimmern u . Zubehör .
Keibelstr . 4IV eine Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör .

Bewerbungen wollen im Bureau biS Donnerstag den
£ 7 . l . MtS . erfolgen , die Verlosung findet am Freitag de «
£8 . l . M . abends 8 Uhr statt . 8684
, Der Vorstand .

Koksbestellung .
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an

hiesige Einwohner für die Zeit
vom 1 . September 1912 b. 31. August 1913 .

Bestellscheine, welche wir unfern vorjährigen Abnehmern
zustellen ließen , können in den Betrieben Gaswerk I, Kaiser¬
allee 11 und Gaswerk II bei Gottesaue abgeholt werden ;
auf Verlangen werden solche auch zugesandt.

Abonnementspreise :
Anßkoks pro Zentner ML. 1.2« aö Kasrverk,
StüMoLs „ „ „ 1.1« ,, ,,

Auf Wunsch wird der KokS, bei billigster Berechnung
der Fuhrlöhne , zugeführt.

Außer Abonnement kostet der Zentner 10 Pfg . mehr,
Der Kleinverkauf zu Tagespreisen findet in beiden
Werken vormittags von 11 —12 Uhr, nachmittags von
^A — l !2o Uhr , Samstag vormittags von 8—1 Uhr statt ;
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben .

Stadt . Gaswerk Karlsruhe . 8«v9
Karl Hummel

Stahlwarenhandlung
Rasiermesserschleifen

Kuferal« L B. f erderstr. 13.

I

Die weltberBhmten Fabrikate der Firma
B. Kirnet, SeMabrit Gross-Umstadt (Bassen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf za Fabrikpreisen . 170

Wegen vorgerückter Saison
werden sämtliche

Herrenkleidersfoff-Refte
in nur ausgesucht Ia . Qualitäten, und nur neuesten Hessin

so lange Vorrat reicht — zu folgenden Ausnahms¬
preisen abgegeben :

p. Meter JC 2 . 50 , 2 . 80 , 3 .—, 3 . 30 , 3 . 50 , 3 . 80 ,
n n jj 4. 50 , 4 .80 , 5 .* , 5 .50 , O.*, 7.

Lagerbesuch sehr lohnend ■—■ ohne Kaufzwang.

Kaiserstr . 133, I Tr . hoch
Eingang Kreuzstrasse , bei der kleinen Kirche.

INI
Trauringe , ohne Lötfnge , massiv Gold ,

das Paar von Mk . 12 .— an. Tafelbestecke ,
Kaffeelöffel . Ferner für Vereine grosse Aus¬
wahl Becher , Pokale , Trink - Hörner ,
Stammtisch - Figuren jeder Art , Fahnen¬
kränze .

Taschenuhren in allen Preislagen.
Ketten jeder Art. 8676

Christ Fränhle, Goldschmied
Earlsruh«, Kaiserpassage 7 a.

Fritz Hammesfahr , Foche b. Solins
Versand gegen Nachnahme oder vorh . Kasse.

Beste Rasiermesser
_ _ 0*8. ( Mgh. . . . . 3 jLhr . GaraatU,

Kronen -Diamairtstahl M. 3.25
Kronen -Silberstahl . . M. L25
RaalerT7ies »er,Weißheft M. 1.50

Katalog _ _nrastriert - in 5000 verschiedenen a ' Haarschneidemaschine
-M ; . „ Porfejt ^1 M. 4 .25

flrb«iter-Bildunö$-U«rcin €. ü.
Samstag , den 29 . Juni , abends 8V 2 Uhr »

gemeinsam mit dem Mustkverein Harmonie und unter Mit¬
wirkung unserer Gesangs - und Turnabteilung und mit Tanz -
elnlagen iReigen und Rundgang ). 8828

^ Wir bitten um zahlreiche Beteiligung . Karten zum unent¬
geltlichen Eintritt in den Stadtgarten wollen bei unserem Haus¬meister (Wilhelmstraße 14) vorher in Empfang genommen werden .Der Vorstand .

NB . Donnerstag » den 27 . Juni , abends 8 Uhr , werden
für unsere Mitglieder die Karten zur Bolksvorstellung im Hof-
theater am 1 . Juli (Kätchen von Heilbronn ) ausgegegen . D . O .

Ltuseum
gegenüber der Hauptpost.

Aus dem reichhaltigen Programm vom 26 . Juni bis
28 . Juni 1912 sei besonders erwähnt :

Schicksalsfäden .
Aus dem Leben eines Försters in 3 Akten .

Der Liebe ewiges Lieht .
Ergreifendes Drama in 3 Akten.

In der HauptroUe Frl . Susanna Grandais. 8835

Artikeln <sende gratis und franko.

Zucker
garantiert echter , in

Nordhansen hergest .am Hut

Pfund 2 b

bei 5 Pfund 2 7 Pfg

Liter

sei.. 1 .05
bei f

5 Ltr . 1 •

Ansez-
bei 5 Pfund 2 b Pfg

Zentner 25 * 90 Pfg . offen

50.50
Literflaschen werden

zu 18 Pfg . berechnet u.
ebenso zuriickgenommen .

KamrzMtt
38
3« bei 3 Literbei 3 Pfd

Zum Verschluß der
GläserSamt!. Gewürze

IN frischer Ware Papier
m. Salizyl imprägniert

Rolle 18

Besonders empfehle «

Pasteurisiert . — Keimfrei .
Nur verschlossen in Flaschen von 1 Liter und Korb

flaschen von 3 Liter an .

Preis per Liter VV -J
Einmachamveisnngen gratis .

bekannt *« Ver 1' *0»*

Gebr. Kayser’s
Planfagen -Kaffee

unübertroffen

MischungzuoA?1 .40p . H I Mischung zu ^ 1 .80p. H>
Mischung zu oft 1.50 „ „ j Mischung zu <=df2.00 „ ,,
Mischung zu c^fl .60 „ „ j Mischung zu «*2 .20 „ „

Auf die Sorten von 1 . 50 an
57. Rabatt 5V.

Nbhis ZucKerpreise
(Frankenthaler Zncker )

Cryslall Hund 26 A
50 Pfund oA? 12 .88

100 Pfund «4? 25 .50
Orig .-Sack cü 50 .50

HnfZUCker am Hut 26 *
Würfel-Raffinade 28 4

Kaffee -
* '

Gebr, Xaysar.
In Karlsruhe

nur 113 Kaiserstrasse 113 8767
229 Kaiserstrasse 229 .

Nur Adlerstrasse 18 a Eine Partie

Nur Adlerstrasse 18 a

Herren - Anzüge
Mk. 9 .50 bis 36 .-“ "US,Joppen
mk. 1 .50 bis 16.- .

8889 E* Hahn *

Miii - Mr
Waldstrasse 30 .

Spielplan
Mittwoch , 26. , Donnerstag , 27 ., Freitag , 28. Juni.

1 . Hypnotisiert . Die Macht der Suggestion . KomOdie
voll köstlichem Humor .

2. Wiener Blut , Eigner Saft , voller Kraft , voller Glut etc.
Tonbild.uroi
KriWegsschiffe , Barkassen , Kutters , Gigs, Jollen usw.
Naturaufnahme .

4. 5. Zerstörende Leidenschaften . Tragödie in 2Akten.
6. Der Film im Tag . Rascheste kinematographische

Berichterstattung der I . deutschen Film-Zeitung.
7 . Die Treue der Köchin .

— Diverse Einlagen . — 8825

3i?crfteijcrnnprei|cn
werden , solange der Vorrat reicht , abgegeben :

Kleiderstoffe in farbig und schwarz , Spitzenstoffe,
Kattune, Bettdamaste , Bettbarchent , Waschblnsen
in weiß und farbig . Kostiimröcke , Waschanzüge ,
Damenhemden , Sporthemden , Unterjacken , Unter¬
hosen, Hemdhosen und Kinderhemden , Socken ,
Damen - und Herrenstiefel in div . Größen , Sonnen¬
schirme , Cognac , Wachholder « Tee , 1 Partie
beffere Zigarren .

I . Madlener , Auktionator,
Rüppurrerstratze 2«. 8838

völlst . aufger . Bert
nUItUl , m. pol . Bettstelle

der -
kreuzt,

25 Mi . zu verk . Lndw . Wil - ! billig zu verkaufen . Daxlande »
helmstr . 18 , Hof lks . 8756 | Kastenwörth -Stratze 66 .

vchNheit
verleiht ein rosiges .jugendfrisches
Antlitz , weiße , sainmetweiche Haut
u . «in reiner , zarter , schöner Teint .
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd « Likienmilchseife
ä St . 50 Pf . , ferner macht der

Dada -Cream 6052
rote und rissigeHaut in einerNacht
weiß u . sammetw . Tube 50 Pf . bei
CarlRoth,Hofürg . ,Herrenstr .26
H . Bieler , Kaiserstr . 323
Qtto Fischer , Karlstr . 74

und in allen Ap othe ken .

Ich kanfe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkletder , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen . 2805

Wilhelm Schwab
Durlacherstraffe 85 .

SV * Gaggenau . *SI

3osef König
Uhrmacher und Goldarbeiter .
Grosses Lager in Herren - u.Damen -Uhren, sowie
Schmneksachen aller Art.— Nähmaschinen . -

Murgtal - Bräu (hell und dunkel ) h
sehr bekömmlich . :: :: W

au
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Stadtgarten (Billiger Tag).
Heute, de» 26 . Juni , abends 8 Uhr :

Konzert ™
Ohrt von der vollständige »

Kapelle des 1. Aad - ^ eiö-Kren.-Oegts . M . 1ÜS
Direktion : König !. Musikmeister Bernhagen . -

m f Inhaber von Stadtgatten -JahreSkarten
ISUtlllttC ■» und von Kartenheften . . . . 10 Pfg .

{ Sonstige Personen . . 20 Pfg .
Programm 10 Pfg .

Di « Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Die Konzertabonnementskarten Koben Gültigkeit . _

Neues

Sauerkraut
per Pfund 15 Pfg. in

Bucherer ’ s
sämtlichen Filialen . 8837

Gichtige
. .

ZUM 1. Oktober ds . Is . gesucht .
Bewerbungen sind bis längstens 29. Juni

einzureichen an das Gewerkschafts -Kartell
Karlsruhe , Wilhelmstraße 47 . 884i

SeMrdsAstr - Kartell
Kirknche.

Donnerstag , den 27 . Juni ,
abends halb ^ Uhr, in der
Gewerkschaftszentrale , Kai-
serstratze 13

BerttümiersmmlW.
iTages - Ordnung : 1. Innere
Angelegenheiten . 2 . Antrag der
Sekretariats kommission betreff .
Anstellung eines 2. Beamten im
Arbeiter - Sekretariat . 3. Die
Lohn - und Arbeitsverhältnisse
der städt . Arbeiter in Karlsruhe .

Die Vertreter der Gewerk -
schaften wie auch die Mitglieder
der Sekretariatskommission sind
zu dieser Versammlung mit der
Bitte um vünktliches Erscheinen
eingeladen . 8842

Die Kartcllkommission .
'S chützenstr . 93 III . ist ein
W möbl . Mansardenzimmer

sofort oder auf 1 . Juli zu ver¬
mieten .

heate begilllll Ziehmz
der frankfurter Luftschiff -
Lose k Mk. 3.—, bei mehr noch
Rabatt , soweit Vorrat .
Haupttreffer M. 50000 .—
10 000 .— , 5000 .— nsw . mit
90°/0 Bargeld bei 8834

Carl Götz ,
Hebelstcahe 11/15 , b . Rathaus .

Inh . Ludwig Götz ,
Grotzh . bad . Lotterieeinnehmer
der Preuß .-Südd . Klassenlotterie .

Trockenes

Ärmlich
bei Abnahme von

5 Ztr . per Ztr . zu Mk. 1.60
10 „ „ „ „ „ 1 .50
empfehlen zur Lieferung frei

Keller 8133

»Illing $Zoiler.H.G.
Telephon Nr . 89 .

Ein neuer Waggon
Neue Italiener

I ist für mich eingetroffen und empfehle
3 Pfd . 30 Pfg .

per Ztr. — Mk.

£ebett$fliittcl’Kon$Nitibau$

M SW
Telefon 2826 .

| Eul $en$tra$$e h ,
Scbützen$tra$$cu t

Scbiitzen $tra$$e - i.
6renz$tra$$e r.

Uhland$tra$$e ri. 8836

llb i. 3uli neu eröffnet :
IRudolfstratzeS

Nur solange der Vorrat reicht :

Ein Doppelwaggon
Inlaid-

Meter

3 .30
und 4 . 95 Mark .

Das Linoleum ist 200 cm breit und ca . 3,6 Millimeter
dick und von ganz besonders guter Qualität ( mit

kleinen Schönheitsfehlern ).
8823

Geschwister

KNOPF
.

PROGRAMM
.vom 26. bis inkl . 28 . Juni
Südpolexpedition . II .Teil

Hochinteress . u . lehrreich .
Vaters Mittagessen . Hu¬

moristisch . 8840

In Erinnerung
an die Vergangenheit

Ein äusserst spannend .
Drama in 2 Akten .

Hüll dich in Tand . Pracht¬
volles Tonbild .

Nulpe hat seinen Haus¬
schlüssel vergessen .
Eine vorzügl . Lachpille .

Bilder aus Mähren . Herrl .
Ansichten .

Theater im Mädchenpen -
sionat . Aeuss . komisch . .

Die Löwen sind los .
Grosses Tierdrama .

Polidor Laufbursche bei
der Modistin . Sehr hu¬
morvoll .

KomplettesSdlafpmer
für 135 .— Mark

bestehend aus :
2 Betten
2 Nachttischen
1 Schrank
1 Waschtisch
2 Stühle 8583
1 Handtuchhalter

alles neu , gut gearbeitet , unter
Garantie hat zu dem billigen

Preis abzugeben

Heinrich starrer
Lagerhaus und Möbelhandl .

Philippstraffe 19 .

2 neue Bettstellen-
englische Fa ?on, nnffbaum,
matt und blank poliert , zwei
Patent - od. gepolsterte Rüste,
zwei dreiteilige Matratzen ,
2 Polster werden für 140Mk .
abgegeben . Waldstr . 22 , Lad.

«M2ernhardkr . 8 V., rechts ist
■XJ ein schönes Mausarden -
zimmer per sofort oder 1 . Juli
billig zu vermieten .

Garantiert
29 . Juni !
Ziehung , der badischen

Geldlotterie
2928 nur Bargewinne

44000M.
Hauptgewinn

zoooon.
127 Gewinne

13000 n.
2800 Gewinne

11000 M.
LoseaiM.y iL°sa 10^

FPorte u.Liste 10 «5
empfiehlt Lott .-Untern .

J. Stürmer
Strassburg i . E .

Langstrasse 107.
In Karlsruhe : Carl Götz ,

Hebelstrasse 11/15,
Gebr . Göhringer ,

Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,
J . Daringer , 8666

Selbständiger

Schreiner
gesucht von 8804

Fr . Weber » Kuiseustr. 24.
20 - 30 tüchtige

iiiirn
finden an den Bahnhofneubauten
/beim tFernheizwerk ) dauernde
Beschäftigung . 8824

Kaugkschäst Joses Held ,
Ettlingerftr . 29 . Telef . 560.

^ Fkllkl-

alte , gut eingeführtr , hat für
Karlsruhe eine Agentur zu
vergeben . Hobe Provision .
Bei guten Erfolgen Fixum .
Auch Bewerbungen auS den Vor¬
orten sind erwünscht . Angebote
unter 1 . 2191 an Hasenstein
& Vogler A.-G. Karlsruhe .

Im Lagerhaus
Phtlippstrahe Nr . iS

(Stadtteil Mühlburg ,
sind nachstehend guterhaltene

Möbel
zu verkaufen :

1 Schlafzimmereinrichtung mit
Spiegelschrank u . Waschkommode
mit Marmor , 2 Kommode , zwei
Schreibtische , 1 Diwan , 1 Küchen¬
schrank, 1 Herd , 1 Kommode
mit Glasaufsatz , 1 Pianino , ein
Tafelklavier , ein Grammophon
mit 24Doppelplatten , 2 Fauteuils ,
1 Wickelkommode, 1 Waschmange ,
diverse Bilder , 1 Nähmaschine .
1 Büdett , 1 Säule , 3 Oelgemälde ,
diverse komplette Dienstboten¬
betten , 1 antike Truhe . 1 antike
Standuhr , 1 Sport -Wagen ,
diverse Küchenschäfte, 3 amerik .
Koffer und sonstnoch verschiedenes .

Die Gegenstände sind gut er¬
halten und werden ganz billig
abgegeben . 8826

SehrdilliMverkaasell:
Ausgezeichnet nähende Näh¬
maschinemit Futzbetrieb, Singer
Fabrikat , 29 Mk .. 2 Küchen¬
stühle zusammen 1.50 Mk .,
großes eleg . Zimmer -Büfett
40 Mk ., schöner Küchenschrank
mit Muschelauffatz , 1 Küchen -
schaft2 .30Mk ., Damenblusen ,
Kinder -Ueberzicher wie neu.

Biktoriastr . 17 vart.

IZMer-Wschlag
I Neue Preise !

Würfelzucker u 28 ^
Hutzucker . . 27 ..
Eristallzucker .. 27 ..
bei 100 Pfd . . S« H

„ 200 „ 25 V2 „
Traubeuzucker «24^

Msez-
öranntnictnc
Ltr . 80 und » 5 ^

RordhUtt
Ltr. a4t 1 .15 .

LogerLFilillleill
Ljiebenststeinr . 2 » 4. St . lk., ist
^ möbl . Zimmer zu vermieten .
Ebendaselbst kann eine Feldflasche
abgeholt werden , welche bei der
Hedwigsquelle gesund , worden ist.

Wilh . Eckert,2-
Uhrmacher, Marienstr. 20,

. neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen *u. W andu hren .
Billige Reparatur -Werk »
«tätte , Trauringe , 8 u .
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Arillen » . Zwicker

gespalten, per Zentner
90 Pfg . ab Fabrikhof
fortwährend zu haben .

Sfldd. Furnierfabrik
Werderstr . 7/9 .

Neue braune Samtjacke rail
seidenen Tressen eingefaßt zu
verkaufen .
Herrenstraffe 32 , Hth. 3 . St.

' /« Jahr alt , hornlos ,
_ ist abzugeb Eiseu -

bahnstr. 2 , Eingang Sofienftr .
Mühlburg .

beste gelbfleischige Italiener

3 Pfund

Zentner

Pfennig

Mark
m

Luelierer 's
sämtlichen Filialen . 8827 l

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruve .
Geburten : Elisabetha , B . Adam Kemps , Kaufmann .

Erwin Eugen , P . Mich . Volk , Schlosser . — Otto , V . Maxim -
Honold , Schlosser .

'•
Todesfälle : Philippine Seemann , Ehefrau des Landwirt »

Friedr . Seeman , alt 53 I . — Katharina Kohlcnbecker, Witioe
des TaglöhnerS Frid . Kohlenbccker , alt 58 I . — Alfred , alt 1
Mon . 10 Tg ., V . Josef Pfetzer , Schleifer . — Monika Philipp -
Ehefrau des Lackiers Christian Philipp , alt 63 I . — Johann -

Flick, Maurer , Witwer , alt 51 I . — Hilda , alt 4 Mon . 6 Tg " '

V . Hugo Stell , Schlosser . ;

i -
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